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en franco erbeten. 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben ſich beſtimmt gefunden, 
mit Allerhöchſtem Handſchreiben vom igten November 1857 den 
Seetionschef im k. k. Juſtizminiſterium, Thaddäus Peithner 
Freiherrn von Lichtenfels, und den Sectionschef im f. k. Fi⸗ 


nanzminiſterium, Meriz Grafen Alma ſy von Zſabtzuy und 
Török⸗Szent⸗Miklos, in Allerhöchſtihren Reichsraſh zu be⸗ 
rufen und 0 Reichs räthen allergnädigſt zu ernennen. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhö Hand⸗ 
ſchreſben vom 19. November d. J. den Präſidenten des Ober⸗ 


Landesgerichtes für Oeſterreich, Franz Freiherrn v. Somma - 
ruga, zum zweiten Präſidenten bei dem Oberſten Gerichts hofe 
und an deſſen Stelle zum Präftdenten des Ober » Landesgerichtes 
in Wien den erſten Senats⸗Präſidenten des Oberſten Berichts: 
hofes, Dr. Anton Ritter v. Schmerling allergnätigft zu et: 
nennen geruht. . 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allexhechſter Ent⸗ 
ſchueßung vom 19. November d. J. den Ober⸗Lardesgerichts⸗ 
Präſidenten in Brünn, Joſeph Landgrafen v. Fürſtenber g. auf 
ſeinen Wunſch zum Senats⸗Präſidenten Allerhöchſtihres Oberſten 
Gerichtshofes allergnädigſt zu ernennen geruht. j 

Se. k. k. Apoſtoliſche Dojetät haben dem Ritzmeiſter im 
König Mar von Baiern ten Küraſſier⸗Regimente, Gra⸗ 
en v. Meraviglia, die k. k. Kämmererswürde alletgmadiaft zu 
verleihen geruht. ! Ari 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 7. November d. J. dem Conſul, Joſeph Nobile 

izzamano in Jeruſalem, den Character eines Generalconſuls 
ad honores allergnädigſt zu verleihen geruht. ö 


„Das k. k. Miniſterium des Aeußern hat im Einvernehmen 
hit jenem des Handels den bei dem k. k. Conſulate in Jeruſalem 
derwendeten Honorar⸗Dragoman, Jakob Pascal, zum wirklichen 

onſulats⸗Dolmetſch ernannt. > 


—— 
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Nach den Beſtimmungen des Allerhöchſten Patentes vom 21. 
März 1818 wird am 1. Dezember d. J eine Erg gs⸗Ver⸗ 
\ofung ver arteren Stagtsſchuld in dem 1 5 veſtimmten Resale 
n der Singerſtraße im Bankehuuft um 10 Uhr Vormittag vor⸗ 
genommen werden. Unmittelbar hierauf wird die Ste Verloſung 
der Ungariſchen Eiſenbahn⸗Obligationen und die 22ſte Verloſung 
er Serien des Lotto⸗Anlehens vom Jahre 1839 ſtatt finden. 

Aim 20. November 1857 wurde in der k. k. Hof- und Staats- 
druckerei in Wien das XLV, Stück des Reichsgeſetzblattes aus⸗ 
gegeben und verſendet. 

Dasſelbe enthalt unter ; 

219 den Erlaß des Miniſteriums für Cultus und Unterricht 

vom 5. November 1857, — wirfſam für den ganzen Umfang 

der Monarchie, — womit in Folge der Allerhöchſten Ent⸗ 
chließung vom 28. Sertember 1857, die Herbſtferien und die 
Ferien zwiſchen dem Winter- und Sommerſemeſter an den 

k. k. Oeſterrcichiſchen Univerfitäten definitiv geregelt werden; 
Nr. 220 den Erlaß des Miniſteriums für Cultus und Unterricht 

vom 5. November 1857, an die Univerſitäten zu Wien, 

Prag, Peſth, Krakau, Lemberg, Gratz und Innsbruck, — wo⸗ 

mit auf Grund der Allerhöchſten Entſchließung vom 28. Sep⸗ 

tember 1857, angeordnet wird, daß das nach dem Erlaſſe v. 

2. Octeber 1855 (Nr. 172 des R. G. Bl.), für die ordent⸗ 

lichen Studirenden des rechts ⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fa⸗ 

eultät für ihr drittes Semeſter als obligat erklärte Kollegium 
über öſterreichiſche Geſchichte von denſelben von nun an ſchon 
in dem erſten Semeſter ihres Quadrieeniums angemeldet und 

gehört werden kann; . 
N.. 221 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 14. November 

1857, — giltig für alle Kronländer, — wegen „Vollziehung 
. kaiſerlichen Verordnung vom 23. October 1857. 


. 
Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 20. November. 


* 


Wir kommen auf die belgiſche Kriſis zurück,! ments bereit erklärte, hatte in der Repräſentanten⸗ der öffentlichen Vernunft preiſen, ſo 
— —— 


Feuilleton. 


Der Poſten der Frau. 
II. 
(Fortſetzung.) 

„Eleonore, Sie bleiben!“ rief er aufgebracht, fie 
der Hand zurückziehend; da aber juſt der Gegen⸗ 
ſtand feiner Eiferſucht in das Zimmer zurück trat, 
üyrte er mit bewunderungswürdiger Faſſung die schöne 
Hand tändelnd an ſeine Lippen. Eleonore entzog ſie 
ihm raſch mit einem faft verächtlichen Ausdruck und ſtrich 
dawillkürlich mit den Kanten ihres Taſchentuchs dar⸗ 
ber hin, als ob ſie die Spuren der Heuchelei entfer⸗ 
nen wollte. Herr von Crillon war indeſſen auf ſie 
Ngefommen , ihr mit verbindlichen Worten ein Ball: 
eüquet von den feinſten den natürlichen gleich duften⸗ 
the, Blumen zu überreichen. Sie nahm es ſtumm, ge⸗ 
t zwiſchen Verlegenheit und Aufregung, aus ſeiner 
Dank! ihr Gemahl aber, der feine völlige Unbefan⸗ 
ud eit wieder gefunden hatte, ſagte mit der unver⸗ 
bemnachen obligaten Verbeugung, welche der Kammer: 
de Rage ihn gelehrt: „Mit dem Schwert wie mit 


de dit Apoftraphe wurde nicht zu Ende gebracht, da 
ſeht „gerebete bereits die Fingerſpizen der Dame 
batte, um fie nach ihrer harrenden Sanfte 


um einem Artikel der „Zeit“ Raum zu geben, der in 
überraſchender Weiſe mit den von uns in dieſer An⸗ 
gelegenheit geäußerten Anſichten übereinſtimmt. Es iſt 
unnöthig anzuführen, daß die „Zeit“ nicht vom katho⸗ 
liſch⸗klerikalen, ſondern nur vom conſervativen und 
monarchiſchen Standpunkt ſpricht. Belgiens Haltung 
inmitten der Umwälzungen des Jahres 1848, ſagt die 
„Zeit“, war geeignet, die Bedenken, welche der revo⸗ 
lutionäre Urſprung des jungen Reiches und die Un⸗ 
ſicherheit einer von Wahlmajoritäten unbedingt abhän⸗ 
igen Regierung verurſachten, zu beſchwichtigen und den 

lauben wach zu rufen, daß die Bevölkerung die 
Grundbedingungen ihrer ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit 
richtig auffaſſe und durch loyale Unterwerfung unter 
die geſetzliche Ordnung wie durch treue Anhänglichkeit 
an ihren wohlgeſinnten und einſichtsvollen Fürſten zu 
befeſtigen ſuche und daß die Umſicht des Monarchen, 
von der beſonnenen Haltung des Landes unterſtützt, 
viele Mängel ausgleichen und den dortigen Verhält- 
niffen die Bürgſchaften der Dauer ſichern könne. Dieſe 
Hoffnungen ſind, wie wir nicht verhehlen dürfen, durch 
die neueſten Vorgänge in Belgien weſentlich getrübt 
worden. Alle dieſe Vorgänge, welche ſchon einzeln ge⸗ 
nommen eine ernſte Bedeutung nicht verkennen laſſen, 
nehmen im Zuſammenhange einen Charakter an, wel⸗ 
cher eben fo ſehr für die Grundſätze des ſpecifiſch⸗eon⸗ 
ſtitutionellen Staates, als für die allgemeinen Bedin⸗ 
ungen einer geordneten Regierung bedrohlich erſcheint. 
In Betreff des erwähnten Wohlthätigkeits⸗Geſetzes 
muß hier daran erinnert werden, daß es ſchwer be⸗ 
greiflich geweſen wäre, wodurch jene Vorlage über⸗ 
haupt ſo leidenſchaftliche Ausbrüche veranlaſſen konnte, 
wenn man nicht ſchon lange vorher unterrichtet wor⸗ 
den, daß die beiden um die Oberherrſchaft in Belgien 
ſtreitenden Elemente, die conſervativ⸗kirchliche und die 
liberal⸗rationaliſtiſche Partei beſchloſſen hätten, auf 
dieſem Felde ihre Kräfte zu meſſen und eine entſchei⸗ 
dende Schlacht zu liefern. Belgien hätte allerdings 
des neuen Wohlthätigkeits⸗Geſetzes ohne Nachtheil noch 
länger entbehren können, da auch bei der beſtehenden 
Geſetzgebung der Einfluß der Geiſtlichkeit auf das 
Armenweſen und die milden Stiftungen in einem ge: 
wiſſen Umfange, wenn auch unter der Oberaufſicht der 
Communal- Behörden, ſich geltend machen konnte. 
Andrerſeits dürfte ſich jeder unbefangene Beurtheiler 
kaum von der Gemeinſchädlichkeit eines Geſetzes über⸗ 
zeugen laſſen, deſſen angefochtenſte Beſtimmungen darin 
beſtanden, daß es der königlichen Entſcheidung anheim⸗ 
gegeben werden ſollte, die Gründung von Wohlthätig⸗ 
keits⸗Anſtalten zu genehmigen und denſelben die An⸗ 
nahme von Geſchenken und Vermächtniſſen zu geſtat⸗ 
ten, und daß es andererſeits den Gründern milder 
Stiſtungen zuſtehen ſollte, bei Verwaltung der letzte⸗ 
ren perſönlich oder durch Beſtellung geeigneter Com⸗ 
miffarien mitzuwirken, Beſtimmungen, welche in den 
meiſten Ländern Europas unangefochten beſtehen und 
an ſich eine Oberherrſchaft der geiſtlichen Gewalt wahr⸗ 
lich nicht begründen können. Das Geſetz, von dem 
gemäßigten Cabinet des Herrn de Decker vorgelegt, 


welches ſich zur Annahme jedes vermittelnden Amende⸗ Vorgänge in der Ordnung finden oder gar als Sieg 


führen. Der Gemahl blieb noch einen Moment im 
Saale zurück, dem ſich Entfernenden einen Blick nach⸗ 
chleudernd, ſo zornig, als ſeinem im Grunde ziemlich 
harmloſen Augenpaare möglich war. — „Die Garni⸗ 
ſon rückt morgen früh aus,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, 
„und fie fol, fie darf ihn nicht wieder ſehen!“ 
Damit folgte er dem voranſchreitenden ſtattlichen 
Paare. Die vergoldete Portechaiſe der Dame wurde 
aus dem Thore getragen, die beiden Herren aber ſtie⸗ 
gen in die bereitgehaltene Caroſſe und fuhren friedfertig 
mit einander nach dem Gaſthauſe, in welchem das 
Feſt zu Ehren der fremden Gäfte feinen Verlauf ha⸗ 
ben, follte und nach wenigen Minuten ſtanden fie im 
Flur oder richtiger im Thorweg des ſilbernen Schef⸗ 
feld, das nachfolgende Vehikel der ſchönen Frau er⸗ 
wartend. 0 
Die Cultur in unſerem Städtchen — ich weiß 
nicht, wie hoch fie heute geſtiegen fein mag — vor 
hundert Jahren abet war ſie nicht ſo weit gedrungen, 
daß auch die Vorhallen einer Ergötzlichkeit einer ent⸗ 
ſprechenden Decoration bedürftig erſchienen. Der un⸗ 
verdeckte Rinnſtein floß inmitten eines halsbrechenden 
Pflaſters, der Blick in den mit Fuhrwerk aller Art 
gefüllten Hof war frei und der Duft nachbarlicher 
Ställe miſchte ſich mit dem des Wildbratens und pol⸗ 
niſchen Karpfens, der aus der Küche drang. Der kur⸗ 


ges fürstliche Kammerherr bemerkte das epigrammatiſche 
zu! Lächeln ſeines verwöhnten Gaſtes von der Seine beim 


Verdacht, daß es ihnen weniger um die Entwickelung 
eines freien verfaſſungsmäßigen Lebens, als um die 
Begründung einer ausſchließlichen Macht zu thun iſt. 
Es bleibt jetzt nur noch der Wunſch übrig, daß die 
neuen Miniſter die Befürchtungen, welche aus dieſen 
Vorgängen entſpringen, durch eine beſonnene und ver⸗ 
ſöhnliche Wirkſamkeit beſeitigen und der Gewalten Meiſter 
wir mögen, welche die jüngfte Krifis herbeigeführt 
aben. 

Die deutſch⸗öſterreichiſche Telegraphen⸗ 
Conferenz hat nunmehr nach einmonatlicher Dauer 
ihre Arbeiten beendigt und ihre Sitzungen geſchloſſen. 
Wie das „Fr. J.“ hört, iſt die Reviſion des Vereins⸗ 
vertrags eben ſo wie des Tarifs zu Stande gekom⸗ 
men und harrt jetzt der Natification der einzelnen be: 
theiligten Regierungen. 

Die Appellation des Staatsanwalts in dem viel⸗ 
beſprochenen Hanauer Turnerprozeß iſt nun an⸗ 
gemeldet und die betreffende Schrift den Angeklagten 
zugeſtellt worden. Als Nichtigkeitsgründe werden gel⸗ 
tend gemacht: 1) daß der Schwurgerichtshof die erho⸗ 
ne Anklage des Hochverraths nicht eventuell in der 
ichtung wegen Aufruhrs ꝛc. behandelt, die Beant⸗ 
wortung der hierfür erheblichen Fragen den Geſchwor⸗ 
nen nicht aufgegeben habe; 2) daß ein vormaliger 
Mitangeklagter als Geſchworner mitgewirkt habe, in⸗ 
dem derſelbe als betheiligt an der Sache anzuſehen 
ſei, da ja in Folge neuer Beweiſe die Anklage gegen 
ihn jederzeit wieder aufgenommen werden könne. 

Aus Mainz, wird vom 18. Nov., Nachmittags 
telegraphiſch gemeldet: Durch die Exploſion des Pul⸗ 
verthurms am Gauthore iſt der obere Stadttheil 
mit der Stephanskirche faſi ganz vernichtet 
worden. Man zählt weit über 100 Todte und Ver⸗ 
wundete. Selbſt in dem zwei Stunden weit entfernten 
Wiesbaden wurde die Erſchütterung wahrgenommen. 

Die Independance Belge bringt heute eine ihr aus 
Wien zugegangene, noch nicht veröffentlichte Denkſchrift 
gegen die Vereinigung der Donau-Fürſtenthümer. Die⸗ 
ſes Actenſtück ſoll aus der Feder eines Staatsmannes 
herrühren, der unter der conſtitutionellen Monarchie in 
ſeinem Vaterlande eine große Rolle in der Geſchichte 
geſpielt habe. Die Independance Belge erklärt aber 
ſelbſt, daß ſie dieſe Denkſchrift für „apokryph“ halte; 
hiermit verliert dieſelbe ſomit alle politiſche Tragweite. 
Der Verfaſſer geht von der Anſicht aus, daß die Do⸗ 
nau-⸗Fürſtenthümer bei Weitem noch nicht zu einer Ein⸗ 
richtung, wie die Unioniſten ſie anſtreben, reif ſind. 

Die „Oſtd. Poſt“ läßt als einen Beleg für die 
Wahrheit der von Aali Paſcha in feiner. legten Note 
ausgeſprochenen Vermuthung, daß die ferneren Wünſche 
des Divans ad hoc den bereits ausgeſprochenen ent: 
ſprechen würden, einige der Wünſche folgen, die ſeit⸗ 
dem in dem moldauiſchen Divan formulirt und theil⸗ 
weiſe bereits von der Verſammlung votirt und zum 
Beſchluß erhoben worden ſind: Rectification der 
Grenzen der Fürſtenthümer durch eine europäiſche 
Commiſſion; Unterordnung der Fremden unter 
die Jurisdiction des Landes; Vollſtändige 
Freiheit für die Donaufürſtenthümer, Handels⸗ 
verträge nach ihrem eigenen Intereſſe abzuſchlie⸗ 


Muſtern dieſer Propyläen der Freude und begleitete des nebenherſchreitenden Kammerdieners zu öffnen und 
es mit einem mitleidigen Achſelzucken; dabei aber ver⸗ feiner ſchönen Wirthin die Hand zum Geleit in den 
neigte er ſich höflich nach allen Seiten, gab den ein⸗ Feſtſaal zu reichen. „Einen Moment, mon due!“ 
tretenden Huldinen des Kreiſes feinen Arm bis zur rief der Ebheherr lächelnd. „Sie kennen unſere Damen 
Treppe, die nach dem Tanzſaal im obern Stockwerk noch wenig, wenn Sie glauben, daß ſie ohne vorheri⸗ 
führte, er erinnerte die ſchöne Gemalin des Herrn] gen Blick in den Spiegel in einen Ballſaal treten wür⸗ 
Amtshauptmanns an ihre Zuſage der erſten Menuet, den. — Ein Zimmer für meine Gemahlin!“ rief er 
er lächelte, er liſpelte, mit Einem Wort: er war ein dem aus der Küchenthür tretenden Wirthe entgegen. 
würdiger Epigone der großen Epoche des galanten Mit endloſen Bücklingen und Entſchuldigungen, 
Sachſens, der kurfürstliche Kammerherr Moritz Graf daß nur noch ein einziges und keineswegs ſtandesge⸗ 
von Fink. Welches ſeelenkundige Auge hätte entdecken] mäßiges Stübchen zu feiner Dispoſition ſei, öffnete der 
können, daß eine große That in ſeinem Haupte reif eilfertige Meiſter, dem bei feinen heutigen unerhörten 
geworden war? j Obliegenheiten gegen Einquartierung und Ballgäfte im 
Wir wollen mit dieſer Andeutung keine beängſti⸗ buchſtäblichen Sinne der Kopf unter der weißen Zi⸗ 
genden Apprehenſionen im Herzen unſerer Leſerinenſpfelmütze wirbelte und wackelte, die Thüre eines lan— 
erwecken und keineswegs behaupten, daß das Blut eines gen Corridors, auf eine zweite am entgegengeſetzten Ende 
Othello in den Adern des gereizten Ehemanns kochte; deſſelben deutend und mit gewaltigen Sätzen in den 
ja wir geſtehen, wäre feiner Zeit die Miſſethat des Flur zurückſpringend, wo feine Gegenwart von den ver⸗ 
ſchwarzen Aftikaners ſchon über das Meer in die Mu- ſchiedenſten Stimmen aus Küche und Keller gefordert 
ſentempel an Elbe und Pleiße gedrungen geweſen, die⸗ wurde. 5 42 
felbe möchte ihn ſchwerlich zu blutiger Nachahmung Gräfin Eleonore hatte ihren Gemahl bei ſeiner 
gereizt haben. Immerhin aber entbehrte unſer Mann unerwarteten und ihr vollkommen überflüſſig ſcheinen⸗ 
nicht der Doſis Eitelkeit, die zum Mixtum der Eifer=| den fürſorglichen Forderung verwundert angeblickt, da 
ſucht auch in einem weißen Männerherzen unerläßlich fie ſich aber in keine auffälligen Erörterungen einlaſſen 
iſt und ſchnell eine unvorhergeſehene Cataſtrophe her⸗ wollte, nahm fie. dem Wirthe raſch den Leuchter aus 
beiführen kann. g der Hand, ſchritt unmuthig ihrem Gemahl voran den 
Die Sänfte der Dame ließ nicht lange auf ſich ſchmalen an beiden Seiten ihren, Reifrock ſtreifenden 
warten und der ritterliche Franzoſe eilte herbei, fie fiatt| Gang entlang und öffnete die Thüre des angewieſenen 


Kammer eine für die belgiſchen Verhältniſſe ſehr an⸗ 
ſehnliche Mehrheit von etwa zwanzig Stimmen (63 
gegen 44) für ſich: dennoch fand die Regierung es an⸗ 
gemeſſen, die Vorlage zurückzunehmen, um einer in 
Straßen-Unfug und Sturm⸗Petitionen ſich kundgeben⸗ 
den Aufregung des Landes den Stoff zu entziehen. 
Man mag einen ſolchen Entſchluß von Seiten einer 
Regierung, welche dem Volkswillen ihre Entſtehung 
verdankt, im Einklang mit den Geboten der Vorſicht 
finden; allein die Autorität der Geſetze und der Obrig⸗ 
keit wurde dadurch ſchwer gefährdet. Es konnte wohl 
nicht Wunder nehmen, daß die Communalwahlen, 
welche wenige Monate nach allen dieſen Vorgängen 
von Statten gingen, entſchieden zu Gunſten der libe⸗ 
ralen Candidaten ausfielen. Die liberale Partei hatte 
ihren durch den Beiſtand der Maſſen gewonnenen 
Sieg als Beweis ihres nach unten und oben hin wach⸗ 
ſenden Einfluſſes auszubeuten gewußt, während die 
Conſervativen, über das Maaß und die Mittel des 
Widerſtandes gegen die Agitation uneinig, um fo voll: 
ſtändiger unterliegen mußten, als ſie von jeher in den 
großen Städten wenig Wahl⸗Erfolge gehabt hatten. 
Der Ausfall der ſtädtiſchen Wahlen konnte allerdings 
als ein Erſtarken der liberalen Partei gedeutet werden 
und eine weſentliche Verſchiebung der parlamentariſchen 
Majorität durch die nächſten Kammerwahlen (in Bel⸗ 
ien wird die Kammer alljährlich zur Hälfte erneuert) 
in Ausſicht ſtellen; indeß die Communal-Behörden baben 
keinen unmittelbaren Einfluß auf die ſtaatlichen Angelegen⸗ 
heiten, und der Schluß von den ſtädtiſchen Wahlen auf die 
Kammer⸗Majorität unterliegt ſchon deshalb einer An⸗ 
fechtung, weil in letzterer Beziehung andere Wahlbe⸗ 
zirke und andere Wähler den Ausſchlag geben. Das 
Miniſterium durfte ſich auf eine mögliche Veränderung 
vorbereiten; aber es hatte das Recht, wenn es der bis⸗ 
herigen Majorität ſicher war, die nächſten Erneuerungs⸗ 
wahlen abzuwarten oder, wenn die Mehrheit ſeiner 
Anhänger ſich zerfplitterte, unter feinen eigenen Auſpi⸗ 
cien die Neuwahlen für die nächſte Seſſion ausſchrei⸗ 
ben und vollziehen zu laſſen. Ein Verfahren der Art 
entſpräche eben ſo ſehr den Pflichten der Miniſter ge⸗ 
gen die ihr bisher treu conſervatire Partei, als den 
Traditionen des conſtitutionellen Syſtems; in England 
wäre ein andere Praxis kaum möglich geweſen. Allein 


Herr De Decker und ſeine Collegen haben es vorge 
ogen, das Staatsruder einem liberalen Cabinet zu 


überliefern, welches ſofort eine Kammer⸗Auflöſung de- 
cretirt, weil es ſich in der Minorität weiß. So erle— 
ben wir denn das wunderbare Schauſpiel, daß in 
einem Lande, welches vielfach als das Muſter conſti⸗ 
tutionellen Regiments hingeſtellt wird, ein Geſetz fällt, 
welches die Regierung und die Landesvertretung für 
ſich hat, weil die Straßen-Politiker und einige Com⸗ 
munal⸗Behörden dagen proteſtiren, daß ein Miniſterium 
weichen muß, obgleich die Kammer⸗Mehrheit für baf- 
ſelbe ſtimmt, und daß eine Volks⸗Vertretung aufgelöſt 
wird, weil fie in ihrer Mehrheit die Regierung unter⸗ 
ſtützt hat: unbeſtreitbar lauter conſtitutionelle 
Ketzereien. Wenn die Liberalen Belgiens alle dieſe 


verfallen ſie dem 


ßen. „Die zweite Forderung, bemerkt das erwähnte Einvernehmen geſetzt hätte, ehe er eine bindende Er⸗ 
der klärung abgegeben hätte. Nun iſt 


Blatt, iſt gegen eines der weſentlichſten Rechte 
europäiſchen Mächte im Orient gerichtet, kraft deſſen 
die Jurisdiction der Fremden ihren eigenen Conſuln 


ge aber in dieſer Hin⸗ 
ſicht in Wien 


unterſteht, die ſie vor der Willkür und Beſtechlichkeit ein bloßes Gerücht zu ſein. 
4 — — 


türkiſcher wie walachiſcher Richter ſchützt; die dritte 
direct gegen eines 
Suzeränetät zu einem ganz i 
herabſinken würde. Dieſe 
ſo weit aus und berühren 
einer nähern Beleuchtung bedürfen“. 

Die franzöſiſchen Blätter find einig darüber, 
Note Aali Paſcha's anzugreifen. 


vorhanden, welche nicht mit dieſer 
zu verwechſeln iſt. Dieſelbe bezieht ſich, wie 


in den beiden Donaufürſtenthümern. 


iſt 
der weſentlichſten Oberhoheits⸗Rechte 
des Sultans gerichtet, mit deſſen Wegfall der Begriff 
leeren und inhaltloſen Titel Frau Erzherzogin S 
beiden Paragraphe greifen M. übe 
ſo wichtige Fragen, daß ſie der 


Sie iſt noch nicht 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 19 Nov. Ihre kaiſerliche Hoheit die 
ophie wird von Monza Ende d. 
über Innsbruck zurückkehren. Se. kaiſ. Hoheit 
Erzherzog Franz Karl begibt ſich demnächſt 
nach Prag zum Beſuche Sr. Majeſtät des Kaiſers 


die Ferdinand. Se. königli i 

nig : nd. Se. königliche Hoheit der Graf von 

e Es iſt jedoch, ſchreibt Flandern reift morgen don Wen ab. 

man aus Paris, noch eine andere Note der Pforte 

ag ſchreibt: Das „Frankfurter Journal“ läßt ſich aus 
er 

gemeldet, auf die Berichte der Kaimakams über die 

nach ihrer Anſicht anarchiſchen und zerfahrenen Zuſtände 


Das geſtrige Abendblatt der „Wiener Zeitung“ 


Wien ſchreiben, daß die Kloſter⸗Reform „vornehmlich 
auf Erſparungen in den reicheren Klöſtern (Oeſterreichs) 
gerichtet ſei, um die Früchte derſelben den gänzlich ver⸗ 
armten päpſtlichen Finanzen zuzuwenden, womit auch 


ihrem ganzen Inhalt nach bekannt und wahrſcheinlich ſchon begonnen worden ſei. 


von der Pforte dazu beſtimmt, ; 
auf dem Congreſſe eine Wirkung bervorzubringen. 


als wichtiges Document 


Von competenter Seite werden wir erſucht, dieſe 
böswillige Mittheilung unbedingt Lügen zu 


Ein Berliner Blatt brachte die Mittheilung, daßſtrafen und als eine Verläumdung zu erklären. 


der interimiſtiſche Geſchäſtsträger Preußens in Conſtan⸗ \ 
Herrn v. Thouvenel gefolgt Blattes ſpricht von einer zur Durchführung des Con⸗ 
Reſchid Paſcha getreten |cordatd gegenwärtig in Angriff genommenen Verhand- 


tiuopel dem Beiſpiel des 
und in keine Beziehungen zu 


Eine andere Wiener Correſpondenz des genannten 


ſei. „Es iſt leicht möglich“, erklärt dagegen heute die lung, welche die Verwendung und Verwaltung des 


„Zeit“, „daß der Geſchäftsträger in ſeiner 


Stellung | Kirchenvermögens aller Stifte und Klöfter der Mon 


keine geſchäftliche Veranlaſſung gehabt hat, ſich mit f archie zum Gegenſtand haben ſoll und beruft ſich auf 


dem Großvezier des Sultans in Berührung zu ſetzen; 


Beſtimmungen des Concordats, wonach der päpſtliche 


doch können wir zur Abwehr jeder Mißdeutung mit Stuhl Anſprüche auf beſtimmte jährlich dahin abzu⸗ 


B ſtimmtheit verſichern, daß man 


kennt, welcher dem diesseitigen Vertreter in Conſtan⸗ 
tinopel eine amtliche Zurückhaltung zur Pflicht machen 


könnte.“ Er 
Die Vertreter Frankreichs, Englands und 
reichs batten bekanntlich vor einiger Zeit ge ge 
Einſchränkungen Verwahrung eingelegt, 
Regierung hinſichts des Handels Im Schwarzen 
Meere wegen des Krieges im Kaukaſus angeordnet 
bat; dieſen mündlichen Kundgebungen iſt jetzt eine 
gleichartige Note der reſp. Cabinete gefolgt welche 
Fürſt Gortſchakoff, wie der B. B. 3. aus Petersburg 
geſchrieben wird, dabin beantworten wird, daß die 
Maßregel nur eine proviſoriſche und von den momen⸗ 
tanen Verbaltniſſen gebotene ſei, die hoffentlich binnen 
Kurzem der alljeitigen Ausführung der im Pariſe 
Vertrage hinſichts der Schifffahrt auf dem Schwarzen 
Meere feſtgeſetzten Normen wird weichen können. 

Einem in Paris verbreiteten Gerüchte zufolge ba⸗ 
ben Preußen und Frankreich, welche bezüglich der Schiff⸗ 
fahrt auf dem Sckwarzen Meere ihre Vermittelung 
angeboten haben, den Vorſchlag gemacht, die Löſung 
der Streitfrage dem Pariſer Congreſſe anbeimzuftellen. 

Die neueſten Berichte aus China melden, daß 
die Feindſeligkeit des Hofes von Peking gegen die 
Ausländer ſich täglich nachdrücklicher kund gibt. Der 
Kaiſer des himmliſchen Reiches hat die Ausrüftung ei⸗ 
ner neuen Flotte angeordnet. 


Wien, 19. Nov. Die Pforte hat vor Kurzem 
durch ihren Botschafter, Fürſten Kallimaki, Eröffnun⸗ 
gen über die Truppen⸗Aufſtellungen am rechten Donau⸗ 
ufer machen laſſen. Sie motivirt dieſelben durch die 
Thatſache, daß die Agitation in den Donaufürſten⸗ 
thümern auch in den ſlaviſchen Provinzen der Türkei 
Propaganda zu machen ſuche, zu welchem Ende eine 
Maſſe von aufrühreriſchen Flugſchriften unter die chriſt⸗ 
liche Bevölkerung verbreitet werden, in welchen ſie zum 
Widerſtande gegen die türkiſchen Behörden aufgefor⸗ 
dert werden. Letztere haben e ſt vor Kurzem bei Si⸗ 
liſtria ganze Ballen derlei Flugſchriften conſiscirt, welche 
in das Land eingeſchwärzt werden ſollten. — Die von 
mehreren Seiten gemachte Angabe, daß Reſchid Paſcha 
dem neuen von Rußland und Frankreich zur Löſung 
der Donaufürſtenthümerfrage aufgeſtellten Vorſchlage 
ſeine Billigung ertheilt habe, wird bier für unrichtig 
gehalten. Man kennt übrigens hier nicht einmal noch 
den Inhalt dieſes neuen Projectes, das jedenfalls keine 
Ausſicht auf Erfolg hat, wenn es ſich nicht auf 
diefelben Momente baſirt, wie das Clarendon'ſche Pro⸗ 
ject. Außerdem kommt noch zu bedenken, daß, wenn 
ein ſolcher Vorſchlag wirklich in Conſtantinopel mitge⸗ 
theilt worden wäre, Reſchid Paſcha gewiß ſich zuvor 
mit den Geſandten von Oeſterreich und, England ins 


Zimmers. Der Herr von ECrillon hielt es indeſſen für 
ar gemeſſen, nicht länger im Hausflur des rückkehrenden 
Ebepaares zu warten, ſondern oben am Eingang in 
den Tanzſaal ſeinen Poſten als harrender Ritter ein⸗ 
zunehmen, bis feine ſchone Tänzerin ihre Toilette bes 
endet haben würde. 

Zehn Minuten mochten ihm ſo vergangen ſein, 
als fein graͤflicher Wirth ihm entgegen trat — ohne feine 
Frau Gemahlin. „Die Damen find incaleulabel, mon 
due,“ ſagte dieſer ſcherzend. „Eine verſchobene Schleife, 
eine in der Abendluft aufgelöste Locke machen ihnen 
Migraine. Die Gräfin — u 

In dieſem Augenblicke erſchauten die Töne der 
eröffnenden Polonaiſe; der kurfürſtliche Kammerherr 
reichte der Gemablin des kurfürstlichen Salinendirectors 
Freiherrn von Tettenborn die Fingerſpitzen und ver⸗ 
ſchwand im Gedränge des Saales. Ueber die Züge 
des getäuſchten franzöſiſchen Cavaliers a 
verdrießliche Wolke gelagert. Wa ſollte er auf die⸗ 
ſem Balle ohne ſie? Er ging de 
und nahm feinen Platz am Pharotiſche unter einer 
von Landsleuten, die gleichfalls keine 
ſchienen, die des Parquets gewohnten 
dieſen rauhen Dielen zu verſuchen. 


floß, es wurde hoch pointirt; der Herr Herzog 


ſeine Kühnheit und ſeinen Reichthum in den gewagte⸗ 
er ließ ſich beſiegen mit dem 
Graf dagegen, als einer tung, 


ſten Sätzen. Er ſiegte, 
nobelſten Gleichmuth. Der 


- 


welche unfere 


hatte ſich eine 


hier keinen Grund führende Ueberſchüſſe in den Einkünften der Klöſter 


pin. 
as Concordat iſt publicirt, es liegt feinem. ganzen 
Inhalte nach vor den Augen der Welt. Man braucht 


2 nur Einſicht in das Aktenſtück zu nehmen, um ſich 


ſelbſt ein Urtheil über den Umfang der Myſtification 
zu bilden, welche ſich die Correſpondenz erlaubt hat. 

Die feierliche Eröffnung der Theißbahnſtrecke von 
Szolnok nach Dibreczin hat heute ſtattgefunden. 
Se. kaiſerliche Hoheit der Landes-Gouverneur Erzher⸗ 
zog Albrecht verherrlichte das Feſt mit ſeiner Gegen⸗ 
wart und wurde auf dem Peſter Bahnhofe von Sr. 
Excellenz dem Herrn Handelsminiſter, Ritter v. Tog⸗ 


bahn⸗Geſellſchaft hatte einen prachtvoll geſchmückten 
Hoſwagen beigeſtellt, Sammtliche Stationen, wo der 
Zug hielt, waren mit Fahnen und ſonſt in ſinniger 
Weiſe geziert; Muſikbanden ſtanden allerwärts zum 
Empfange bereit. In Czegled waren die dort be⸗ 
quartierten Cüraſſiere in Parade aufgeſtellt; überall 
aber waren zahlreiche Banderien, die Ortsbebörden, 
Innungen, Schulkinder, Eiſenbahnarbeiter und die ſon⸗ 
ſtige Bevölkerung in Feſtkleidern erſchienen. 

Se. k. Hoheit der Erzherzog hielt in huldvoller 
Weile Anreden in ungarischer Sprache, die mit weit 
hin wan Eijen! erwidert wurden. J 

Um 11½ Uhr langte der Zug in Szolnok an, 
wo ein Dejeuner eingenommen wurde. 

Hierauf wurde von Sr. kaiſerlichen Hoheit dem 
Erzherzog und allen Anweſenden die proviſoriſche Gi⸗ 
ſenbahnbrücke über die Theiß beſichtgt. Vor der 
Brücke lagen die beiden bunt beflaggten Dampfer Argo 
und Minerva vor Anker. In dem Augenblicke, wo der 
Feſtzug ſich wieder in Bewegung ſetzte, gingen auf den 
zwei theilweiſe bereits fahrbaren Zweigbahnen nach 
Arad und Groß wardein in beiden Richtungen und 
gleichzeitig mit Blumen geſchmückte Locomotive ab, was 
einen äußerſt effectvollen Anblick darbot. 

In Debreczin langte der Feſtzug um 5 Uhr 
Nachmittags unter dem Jubel der zahlreich herbeige⸗ 
ſtrömten Menſchenmenge an. Die Einweihung der 
Locomotive wurde von dem hochwürdigſten Herrn Bi⸗ 
ſchof von Großwardein vorgenommen. Unter Fackel⸗ 
beleuchtung und in glänzender Weiſe erfolgte die 
Fahrt nach dem Stadthaus in national⸗ungariſchem 
Wagen. Der Gemeinderath hatte für Se. kaiſerliche 
Hoheit und weitere vierzig Perſonen ein prachtvolles 
Banket veranſtaltet. Die übrigen Gäſte wurden in 
drei anderen Localen ſplendid bewirthet und hierauf in 
Privatwohnungen untergebracht. 

Auf der Großwardeiner Zweigbahn wird Se. 
kaiſerliche Hoheit der Herr Erzherzog Albrecht morgen 
eine Beſichtigungsfahrt unternehmen. 


der vornehmſten maitres de plaisirs, wetteiferte in 
kunſtfertigen Pas mit den jüngſten franzöſiſchen Hel⸗ 
den. Die ſich plötzlich verbreitende Nachricht, daß die 
Beſatzung am nächſten Morgen die Stadt zu verlaſſen 
und ſich über den Fluß zu ziehen habe, ſchien ihn we⸗ 
nig zu überraſchen. In der That hatte er, früher 
ſelbſt als fein franzöſiſcher Gaſt, den betreffenden Bes 
fehl attrapirt, als er dem Prinzen von Hildburghau⸗ 
ſen ſeine Aufwartung machte, wenige Minuten bevor 
er das polniſche Haus betrat, in welchem ſeine ehe⸗ 
männiſche Galle jo bedenklich aufgeregt werden ſollte. 

Wo aber und wie befand ſich die ſchöne Gräfin, 
während Gemahl und Cavalier ſich dergeſtalt mit rit⸗ 
terlichen Spielen unterhielten? Es wird uns ſchwer 
fallen, dieſes unglückliche Opfer der Rache in einer 
Lage darzuſtellen, die dazu angethan iſt, feiner Helden⸗ 
rolle bedenklichen Eintrag zu thun. 

Wir ſahen die Dame mit haſtigem Unmuth, den 
Leuchter in der Hand, ihrem Gemahl zu dem impro⸗ 


in ein Aebenzimmer viſirten Teilettenzimmer voranſchreiten und ſeine Schwelle 
Gruppe] betreten. . 

Luſt zu haben ſagte flüſternd: „Sie beſtehen auf Ihrem Willen, Eleo⸗ 
Tanzkünſte auf] nore? Sie wollen wirklich auf dem Balle erſcheinen?“ 
Der Champagner 
zeigte] tete an den Wänden umher, 


Noch einmal faßte er nach ihrer Hand und 


Sie würdigte ihn keiner Antwort, ſondern leuch⸗ 
bis ſie endlich den Spiegel 
von der Größe einer Schiefertafel entdeckte und einen 
flüchtigen Blick hineinwarf in der unbeſtimmten Erwar⸗ 


0 


i noch von keiner Seite irgend eine Er⸗ Ernennung des Herrn d 
öffnung gemacht worden, es ſcheint demnach das Ganze lan die Stelle des verſtorbenen 


genburg, an der Spitze der Behörden empfangen. 
Die Abfahrt erfolgte um 8 Uhr. Die Theiß⸗ 


eine der Redreſſur bedürfende Unordnung zu ent⸗ 


Frankreich. 
Paris, 17. 


errn Abbatucci. De 
Royer war bereits früher Miniſter. Er war Mitglied 
des f. g. ertra⸗ parlamentariſchen Cabinets, das Louis 
Napoleon am 24. Jan. 1851 ernannte und welches 
dem Staatsſtreichs⸗Miniſterium vorausging. Dieſes Ca⸗ 
binet beſtand nur aus Fachmännern und erregte da⸗ 
mals vielfach den Spott der parlamentariſchen Par⸗ 
teien. De Royer iſt ein aus zezeichneter Juriſt. Vor 
feiner erſten Ernennung zum Miniſter war er General- 
Procurator am Appelhofe; ſeit 1852 verſah er den 
nämlichen Poſten beim Caſſationshofe. — Graf Wa⸗ 
lewski und die übrigen Eingeladenen der dritten Ka⸗ 
tegorie ſind heute aus Compiegne nach Paris zurück⸗ 
gekommen. Der Hof ſelbſt wird den 26. das kaiſerli⸗ 
che Jagdſchloß verlaffen. — Dem Vernehmen nach hat 
der Kaiſer an den älteſten Sohn des Verſtorbenen, 
Herrn Karl Abbatucci, welcher Requetenmeiſter iſt, ein 
eigenhändiges Schreiben gerichtet, worin er ſagt, er 
habe nicht allein einen aufgeklärten Miniſter, ſondern 
auch einen treuen Freund verloren und er werde fort⸗ 
an die Zuneigung, die er dem Vater bewahrt, den 
Söhnen zuwenden. — Bei dem Photographen Legray 
hatte der Kaiſer hundert Albums zur Darſtellung der 
Manöver und militäriſchen Tableaux, welche im Lager 
bei Chalons aufgeführt wurden, beſtellt; der Künſtler 
iſt geſtern mit dem erſten fertigen Exemplar dieſes 
photographiſchen Prachtwerkes nach Compiegne abge⸗ 
reiſt. — In der nächſten Weche kommt ein Prozeß 
zwiſchen Auguſt Maquet und Alexander Dumas zur 
Verhandlung, in welchem Herr Marie die Sache des 
Klägers Maquet vertreten wird. Dieſer hatte bekannt⸗ 
lich an A. Dumas eine Zeit lang Geiſt und Feder 
verkauft, damit ſeine Romane unter Dumas Namen 
erſchienen, wofür Dumas ihm 150,000 Fr. in eilf 
Jahren zu zahlen verſprach. Dumas ſoll den Contract 
nicht gehalten haben, weßhalb Maquet jetzt von jedem 
der mit Dumas fabricirten Romane die gleiche Hälfte 
der Autoren-Rechte und 50,000 Fr. Provijion verlangt. 

Wenn man überhaupt von einer Trennung ſpre⸗ 
chen kann, welche vorher zwiſchen den Tuilerien und 


dem Palais Royal beſtand, ſo iſt dieſelbe in neueſter 
Zeit vollſtändig ausgeglichen und Prinz 
ſich innig dem auf dem Kaiſerthrone ſitzenden Chef 


Napoleon hat 


der neapoleoniſchen Linie angeſchloſſen. Man will 
dies namentlich aus dem Uebergange der „Preſſe“ zur 
kaiſerlichen Sache ſchließen. Denn dieſes Blatt galt 
bisher ſtets als ein Organ, das zum Theil aus Oppo⸗ 
fition gegen den Imperialismus den Prinzen Napoleon 
in gewiſſer Weiſe zu cajoliren verſtand, während dage— 
gen dieſer nicht ohne großen Einfluß auf die Haltung 
des Blattes in gewiſſen Fragen war. Der Uevergang 


der „Preſſe“ wird zum großen Theile den vom Palais 


Royal ausgegangenen Bemühungen zugeſchrieben und 
nach wie vor verbleibt Prinz Napoleon, durch Charles 
Edmond in der Redaction vertreten, in denſelben Be⸗ 
ziehungen zu der „Preſſe “ Auch der Umſand, 
daß die ſo lange ſchon angekündigte Reiſe nach Egyp⸗ 
ten wieder ſehr problematiſch geworden iſt, ſpricht für 


eine Annäherung des Sohnes von Jerome. 


Der Pariſer „Spectateur“ bat eine officielle Ver⸗ 
warnung wegen ſeines Feuilletons vom 15. erhalten. 
Die geſtrafte Stelle iſt ohne Zweifel folgende: „Man 
erzählt — ſo ſchreibt der „Spectateur“ — daß der 
Wald von Compiegne, in dem Augenblicke, wo die 
(kaiſerlichen) Jagden endigen, ein ſeltſames Schauſpiel 
bietet. Das Hallali hat getönt; es iſt vier Uhr; die 
Jäger kehren triumphirend zurück; eine zahlreiche Truppe 


von Eingeladenen galoppirt in den Avenuen. Plötzlich 


fieht einer der Reiter auf feine Uhr und ſprengt ven- 
tre à terre nach einem Kreuzwege: ein Anderer thut 
daſſelbe, ein Dritter, ein Vierter folgt — endlich ja⸗ 
gen Alle in der Richtung der Stadt Compiegne da⸗ 
von. Es iſt ein wahres Wettjagen, wo man in bun⸗ 
tem Gemiſch die Diplomaten und alle noblen Einge— 
ladenen erblickt. Sie ſchlagen den kürzeſten Weg ein, 
ſie ſetzen über die Gräben, ſie ſtürzen in die Stadt 
wie eine Schwadron Huſaren in eine Barriere am 
Tage einer Schlacht. Wohin eilen ſie, ähnlich den 
Jägern der hölliſchen Jagd, welche den Hirſch der Le⸗ 
gende verfolgen? Ach, mein Gott, ſie eilen in das 
Hotel de la Cloche. Nicht etwa eines Diners wegen, 
das Schloß von Compiegne bietet ihnen viel ſchmack⸗ 
haftere: ſie ſuchen die Courſe der Börſe. Alle drin⸗ 


decken. Allein dieſer flüchtige Blick reichte hin, der 
Dame zu beweiſen, daß alles gut und daß ſie ſchön 
genug ſei, um auch die ſchönſte Nebenbuhlerin nicht zu 
fürchten. Sie wendete ſich daher, ſo ſchnell als ſie 
gekommen, der Thüre wieder zu, vor welcher ihr Ge⸗ 
mahl ſich gebührlich gehalten hatte, und eben hatte ſie 
den Ausgang erreicht, als — wir können den unfei⸗ 
nen Ausdruck nicht vermeiden — die Thür ihr recht 
eigentlich vor der Naſe zugeſchlagen, der Schlüſſel von 
außen umgedreht und hörbar abgezogen wurde. 

Die ſchöne Frau ſtand einen Augenblick regungslos, 
dann aber war fie mit einem Sprung an der Thür; 
ſie rüttelte am Drücker — das Schloß gab nicht nach; 
ſie rief laut und immer lauter den Namen ihres Man⸗ 
nes, ihres Dieners, ſelbſt den des Wirthes — keine 
Antwort; fie verſuchte durch das Schlüſſelloch zu lugen — 
alles finſter; ſie ſtürzte nach dem einzigen Fenſter des 
kleinen Zimmers und riß es auf, — aber auch hier 
rabenſchwarze Nacht, keine menſchliche Spur zu ent⸗ 
decken, keine menſchliche Hülfe zu errufen. Die ſchöne 
Frau war eine Gefangene! 


Bei dieſer Entdeckung überſiel unſere Heldin ein ih 


Zuſtand — wir können es nicht glimpflicher bezeichnen — 


ein Zuſtand von Wuth. Zornesröthe wechſelte wit 
tödtlicher Bläſſe auf ihrem Geſicht, ihre Glieder zitten 
ten, ihre Bruſt rang nach Athem und Luft. Von oben treten! 

riß die teten! Treue um Treue, Treue bis in den Tod ah 
fie ausharren, wo man verachten muß, macht v 


herab drang die ſanfte Weiſe der Polonaiſe; fie 
Roſen aus ihrem Haar und trat ſie mit Füßen, 


3 ; tagen in wildem Tumulte hinein in den Saal, wo junge 
Nov. Der Moniteur bringt heute die Bourſiers ſie erwarten, und nun beginnt ein großer 
e Royer zum Juͤſtizminiſter Lärm von Fragen und Antworten. 


b — Wie ſteht die 
Rente? — Was macht der Credit mobilier? — Die 
Autrichiens, halten ſich gut? Alle dieſe Werthe paſſi⸗ 
ren die Revue; es iſt nur die Rede von Primes und 
Reports, von Käufen und Verkäufen und eine Stunde 
ſpäter reitet die noble Geſellſchaft nach dem Schloſſe 
zurück; ſie denkt viel weniger an den Hirſch als an 
die Baiſſe. Am Tage darauf um 10 Uhr eilt Einer 
nach dem Andern wieder in das Hotel de la Cloche, 
wo dieſelben Agenten ihre Aufträge für die Börſe des 
Tages entgegennehmen“. — In der Einleitung der 
Verwarnung, die der „Spectateur“ für dieſen Artikel 
erhalten hat, heißt es, daß die Angaben des Feuille⸗ 
toniſten jeder Begründung entbehren. Das wäre aller 
dings zu wünſchen, aber die Erfindung iſt doch au 
beinahe undenkbar. f 

In Barcelona iſt eine Carliſten-Verſchwörung 
entdeckt worden, welche in Catalonien und im Auslande 
Verzweigungen hat. An der Spitze ſteht ein gewiſſer 
Montſerrat, der im Bürgerkriege ein Commando hatte 
und fpäter begnadigt wurde. Da er wichtige Ausſagen 
zu machen verſprochen, ſo wurde das durch das Kriegs⸗ 
gericht bereits ausgeſprochene Todesurtheil durch den 
General-Capitain aufgehoben. Uebrigens waren die 
Behörden von den Fäden der Verſchwörung vollſtändig 
unterrichtet, und die Agitation fand auch bei den Ca⸗ 
taloniern wenig Anklang. 


Großbritannien. 
London, 16. Nov. Die Situation in der City 
iſt ganz abſonderlich. Im Allgemeinen iſt die Stim⸗ 
mung hoffnungsvoller und doch klagt jeder Einzelne, 
daß es abſolut unmöglich ſei, Geld zu bekommen. Ich 
weiß Fälle, daß eine der erſten City = Banken ihren 
Kunden abſchlug, vierzehntägiges Papier auf Maſter⸗ 
man u. Cp. und Glynn u. Cp. zu discontiren, weil 
„Nie heute überhaupt nicht discontiren könne.“ Wer 
die genannten Häuſer kennt, weiß, was dergleichen zu 
bedeuten hat. Und dieſe Fälle waren heute durchaus 
nicht vereinzelt. Die Bank von England discontirt ib? 
ren Kunden bereitwillig, aber auch nur ſie. Alle an⸗ 
deren Banken, die Actien-Banken mit eingerechnet, wol⸗ 
len kein Baares aus ihren Caſſen herausfließen laſſen 
und während ſie Millionen Gold todt liegen haben, 
um gegen den erſten Andrang im Falle einer Ponik 
gewaffnet zu ſein, herrſcht am Platze die beengendſte 
Geldnoth. Es iſt eben nur ein Mangel an Zutrauen 
in die Ruhe des Publikums von Seiten der Banken, 
was dieſen geſpannten Zuſtand erhält. Sonſt verſichert 
Jeder, es ſei zu Mißtrauen keine Veranlaſſung vor⸗ 
handen. Dieſelbe Urſachen haben drückend auf die Börſe 
gewirkt. Die letzte Conſols-Notiz (um 5 Uhr) war 
89¾, ½ per 7. December. Starke Conſols⸗Verkäufe 
von Seiten der engliſchen Bank und anderen Banken 
hielten die Courſe von heute Morgens an nieder und 
ſelbſt die beſſeren Berichte aus New⸗Vork konnten fie 


nicht heben. Die Liquidation auf der Borſe ging übri⸗ 


gens befriedigend von Statten. Man hörte nur von 
Einem Baiſſier, der feine Verbindlichkeiten nicht ein⸗ 
halten konnte, und dieſe ſollen nicht bedeutend gewe“ 
fen fein, — Die Geſchäfts-Berichte aus New > Pork, 
die im Laufe des Tages in der City eintrafen, lauten 
alle hoffnungsvoller. f g g 

Wir haben erwähnt, daß von der Bank von Eng⸗ 
land klingendes Gold nach Glasgow zur Abhilfe der 
Kriſe geſendet wurde. Dieſes geſchah deshalb, weil 
die Noten der Bank von England in Schottland kein 
legales Zahlungsmittel bilden. 


Türkei. 


Aus Konftantinopel wird der B. B. 3. ge 
ſchrieben. Am 31. October feierten die Muſelmanen 
den Geburtstag ihres Propheten, und wie gewöhnlich 
bei türkiſchen Feſten, erſchütterte Kanonendonner, der 
von allen Land- und Seebatterieen erdröhnte, die 
Stadt und ihre Umgebung. Sämmtliche Moſcheen, 
Minarets, öffentliche Gebäude und alle im Hafen lie⸗ 
gende türkiſche Schiffe waren prachtvoll illuminirt, ſo 
wie auch die bedeutendſten Straßen Stambuls. Bis 
ſpät nach Mitternacht wandelten zahlreiche Gläubige 
den Moſcheen zu und es wogte deshalb beſtändig ein 
enormer Menſchenſtrom in den Straßen auf und ab. 
Gegen Mittag veranſtaltete der Sultan einen Aufzug, 
wie es ſonſt nur an Beiramsfeſten Gebrauch iſt, und 
zwar fo grandios, daß nach Ausfage der längſt hier 


rannte im Zimmer auf und nieder, die geballten Hände 
feft vor ihre Stirn gepreßt. „O, dieſe Feigheit, dieft 
Gemeinheit!“ ſtöhnte ſie mit einem convulſiwiſchen La⸗ 
chen, das zu ihrer Erleichterung jedoch bald in einen 
Thränenſtrom überging. Bi. 

! Sie En ſich ge den niedrigen Fenſtertritt, ver⸗ 
grub das Geſicht in die Hände und während die hei 
ßen Tropfen auf das füunerfirablende Ballkleid nieder” 
riefelten und die Zanzmufl in einladenden Tönen 5 
ihr drang, wechſelte in 


ihrem Herzen ein Kreislauf 
ſchmerzlicher Empfindungen vom bitterſten Hohn und 
Haß bis zu dem ihrer ſtolzen feurigen Seele jo un⸗ 
gewohnten Mitleiden mit ſich ſelbſt. Die Thränen 
verſiegten aumäbl‘d und ſie verſank in ein dumpfe 
Brüten und ſaß mit geſchloſſenen Augen, während dit 
Bilder einer ſüßen Vergangenheit und einer Zukun 
von unausdenkbarer Schmach und Qual vor ihren 
Seele kamen und ſchwanden. Eine unberechenbe 
Zeit vergig auf dieſe Weiſe. Von oben herab m 
fette, die Musik verſchiedener Tänze, von der Straß, 
herauf wirbelte der Zapfenſtreich, der die Garniſon 36 
ihre Quartiere zurückrief. Sie hörte es nicht, fie ſaß 
‚af 
aber sprang fie auf. „Niemals, niemals, 


nbeweglich in wü 
r Endlich wühlenden Gedanken. 
. leidenſchaftlich, „will ich in dieſes Haus zur 


niemals dieſem Manne wieder unter die Aer 


anweſenden Europäer dies in ähnlicher Weiſe noch nie 
der Fall war. Vom Hofe allein wohnten dieſer Feier⸗ 
lichkeit mehr als 300 Equipagen bei, von denen die 
meiſten mit in Brillanten blitzenden Frauen beſetzt wa⸗ 
ren. Das vom Serail bis zur Achmetmoſchee Spalier 
bildende Militär erregte diesmal zie gerechte Bewun⸗ 
derung aller Zuſchauer, indem Kasfelbe complet neu 
equipirt war, und zwar beſtand die Kleidung aus ſolch 
feinem Tuche, wie man es ſonſt nur an Offiziers⸗ 
Uniformen zu ſehen gewohnt iſt. Am Nachmittage 
empfing der Sultan ſämmtliche Miniſter und ſonſtige 
Würdenträger in ſeinem laſte in Dolmabagdſche, 
wo dann ein gemeinſchaftliches Souper den feſilichen 
Tag beſchloß. Die Schauluſt der Türken hatte heute 
außer dem feſtlichen Aufzug noch einen anderen Stoff 
bekommen, an der großen und prächtigen Uhr am 
Telegraphenbureau, welche heute zum erſten Male da⸗ 
ſelbſt der Bewunderung der Menge übergeben wurde. 


Aſien. 


Die ernſte Lage wird von dem Times⸗Correſpon⸗ 
denten wie folgt geſchildert: Calcutta, 8. October: 
„Obgleich Delhi gefallen iſt, möchte ich doch Ihre Le⸗ 
ſer dringend vor dem Glauben warnen, daß die Empö⸗ 
rung vorüber ſei. Der Fall der Stadt iſt für unſern 
prestige von Wichtigkeit und mag die moraliſche Kraft 
der Empörung ſchädigen, aber ihre phyſiſche Kraft iſt 
beinahe unangegriffen. Die Meuterer in Delhi müſſen 
der Mehrzahl nach entkommen ſein. Wir haben keine 
Cavallerie zu ihrer Verfolgung und die Eingeborenen 
marſchiren unter allen Umſtänden ſchneller als Trup⸗ 
pen unter europäiſcher Führung. Unſere Streitmacht 
in Delhi iſt ſehr geſchwächt und kann nicht ſo gar 
bald verſtärkt werden. General Havelock's glänzender 
Maorſch gegen Lacknow hat die dort eingeſchloſſenen 

uropäer gerettet, aber er iſt zu ſchwach, um mehr aus⸗ 
zurichten. Es iſt ſogar zweifelhaft, ob es ihm gelingen 
wird, Cawnpur zu erreichen (d. h. ſich wieder zuruͤck⸗ 
ziehen zu können). Rings um dieſe Station ſollen 
ch die Gwalior-Meuterer concentriren, aber dieſes Ge- 
rücht, gleich den meiſten anderen, bedarf der Beſtati⸗ 
gung: Havelock iſt von wenigſtens 30,000 Mann um⸗ 
Ungt, die im Beſitz aller Verbindungen find, eine er⸗ 
Rauntiche Menge Kanonen, Mundvorrath in Fülle und 
be Sympathie der Muſelmänniſchen Bevölkerung ha⸗ 
en. Man hat (in dieſem Augenblick) keine Truppen 
hw zu Hilfe zu ſchicken und er beabſichtigt, wie man 
glaubt, eine kleine Beſatzung in Lacknow zurückzulaſ⸗ 
ſen und mit dem Reſt ſich nach Cawnpur durchzu⸗ 
Hagen. Die Gwalior-Meuterer bedrohen gegenwar⸗ 
Agra. In Wahrheit, unſere ganze Hoffnung be— 
kränkt ſich darauf, unſer Terrain bis zur Ankunft der 
bteiſchen Verſtärkungen behaupten zu können. Sie 
önnen nicht in Maſſe hier fein bis November. Dann 
ird man ſie auf Dampfern und rieſenlangen ochſen⸗ 
ſezogenen Wagenzügen nach Allahabad ſchaffen, von 
o aus ſtarke Heerjäulen unter Sir C. Campbell den 
erdweſten und Oude durchfegen werden, die Provin- 
ſo von Neuem erobernd, als hätten wir ſie nie be⸗ 
ten, Diefe Bewegung kann nicht vor dem 2. De: 
fangen. Inzwiſchen häufen ſich ringsum 
Cahwierigkeiten anderer Art. Die erſtere und größere 
chwierigkeit liegt in dem Mißverſtändniß zwiſchen der 
Regierungspartei und den von revolutionärer Energie 
beseelten unabhängigen Europäern (darüber verbreitet 
N der Correſpondent umſtändlicher); die zweite großt 
Schwierigkeit iſt die Finanz. Obgleich Schatzamtsge⸗ 
Beimnife gut bewahrt werden, ſende ich Ihnen eine 
etz über die Summe, die meines Wiſſens in der 
Kaffe iſt. (Die Times⸗Redaction hat auch dieſe No⸗ 
j für ſich behalten.) Außerdem haben wir die Ein⸗ 
unſte des eigentlichen Bengalen, die nicht ſehr leicht 
luſſtg zu machen ſind, ſo lange die Unruhe im Lande 
Nerrfcht , das Doppelte der gewöhnlichen Opium⸗Ein⸗ 
nahme und den Gewinn von Salz. Damit werden 
dir 30,00 europäische Truppen zu ſpeiſen und zu 
ſolden, vielleicht Bombay und gewiß das Pendſchab 
1 unterſtützen haben. Aus derſelben Quelle muß die 
dus gabe für den Feldzug, für eine ungeheure Heer⸗ 
ſapſlegung u. ſ. w. beſtritten werden. Der Nordwe⸗ 
en kann nur wenig leiſten und Anleihen find nutz⸗ 
ub. Die 5pGt. ſteden 15 pCt. und die pct. 29 pot. 
inte pari Die Bengaliſche Bank hat Geld herge⸗ 
(eben auf Compagnie⸗Papier, bis fie nicht mehr als 
haba (400,000 L.) übrig bat und die Noten wö⸗ 
entlich geflogen kommen. Die Actionäre werden frei⸗ 
un 
dicke die Reden ihrer beiden abendlichen Beſucher wieder 
mn. „Auch an die Schwachheit bindet die Treue und 
facht ſie zur Kraft,“ hatten ſie geſagt, ein Jeder in 
einem Sinne. Aber nein, nein, die alſo ſprachen, es 
Mi ein Prieſter und ein Soldat. Was wußte der 
une von den Kämpfen eines weiblichen Herzens in den 
„erfeinerten Zuſtänden der großen Welt? was wußte 
850 andere von den Leiden des Menſchenherzens über⸗ 
aupt? Gelte, was ſie behaupten, für die Maſſe des 
Rumpf in Arbeit und Nothdurft ringenden Volkes, fei 
s ein Geſetz für Männer unter irgend welchem Pa: 
der; — aber eine Frau verliert ihren Adel, wenn ſie 
an einen Unwürdigen bindet, und ihr Leben wird 
Kt Schmach! — Der Herzog — der Herzog? War 
e ſich einer Schuld bewußt? hatte fie ſich auch nur 
pin ſträflichen Gedanken, ein ſträfliches Verlangen 
nie zuwerfen? hatte ihr Mann einen Schein des Rech⸗ 
üb: Schande und Erniedrigung über fie zu verhän⸗ 
in Sie preßte die Hand krampfhaft gegen ihr Herz, 
uchte gleichſam feine Schläge zu zahlen; aber: 
lauen, nein“, ſagte fie, „ich tafte nach einem Ideal, 
dal, meinen abſterdenden Glauben zu ſtützen, ich tän⸗ 

Stu mit meinem Bilde, um meine leer werdenden 
dor aden zu füllen, aber ich bin rein vor Gott, rein 
mir ſelbſt, auch von einem unwillkürlichen Fehler!“ 
tat, d „wohl der Frau“, fuhr ſie etwas beruhigter 
„wohl der Frau, welche einem ungeliebten Manne 


elend!“ Unwillkürlich fielen ihr in dieſem Augen⸗ 


lich große Gewinnſte ernten, aber ſchon murmeln ruhige 
Kaufleute in ominöſer Weiſe davon, die Noten unein⸗ 
lösbar zu machen, eine Maßregel, die unmöglich iſt, 
ganz einfach darum, weil ſie den Eingeborenen als 
Schuldabwerfung, alias Garnichtbezahlung erſcheinen 
würde. Groß wie unſere militäriſchen Schwierigkeiten 
ſein mögen, ſie ſind ein Kinderſpiel im Vergleich mit 
denen, in die ein auch zeitweiliger Mangel an baarem 
Geld uns ſtürzen kann. 

Ueber die Sprengung des Kaſchmir⸗Thores bei der 
Erſtürmung Delhis am 14. September berichtet die 
Bombay Times: „Die Eröffnung des Thores ſollte 
das Signal zum Kampfe ſein, denn die Breſche war 
noch nicht groß genug, um ſie ohne Sturmleitern er⸗ 
klettern zu können. Der Ingenieur⸗Lieutenant Sal⸗ 
keld erhielt den Auftrag, das Thor zu ſprengen. Un⸗ 
ter einem furchtbaren Gewehrfeuer näherte er ſich dem 
Thore mit drei Sergeanten, welche Pulverſäcke trugen. 
Ein Sergeant ward getödtet; Salkeld erhielt eine Ku— 
gel in den Arm, drang aber nichts deſto weniger mit 
ſeinen Begleitern vor. Durch die Oeffnungen des 
Thores und die Schießſcharten der Mauer ſtarrten 
ihnen 20 Flinten entgegen. Dennoch ſtellten fie das 
Pulver an das Thor. Salkeld ſank, von einer zwei⸗ 
ten Kugel am Bein getroffen, verwundet nieder und 
der zweite Sergeant fiel, von Kugeln durchbohrt, in 
dem Augenblick, wo er die Lunte den Säcken näherte. 
Der dritte Sergeant blieb verſchont. Eine furchtbare 
Exploſion erfolgte. Das Thor lag in Trümmern und 
der Weg war geöffnet. Mit Leitern verſehen, ſtürz⸗ 
ten die Stürmenden auf die Breſche los. Das Thor 
wurde genommen und einem Strome gleich drangen 
die Truppen ein, jedes Hinderniß vor ſich nieder⸗ 
werfend.“ 

Sir James Outram begleitete das Heer, wel⸗ 
ches Luckno entſetzte, nur in ſeiner Eigenſchaft als Ci⸗ 
vil⸗Beamter; er iſt Ober⸗Commiſſär im ehemaligen 
Königreiche Audh, ein Poſten, den der bei der Vertheis 
digung Luckno's gefallene Sir Henry Lawrence vor ihm 
bekleidete, und erklärte in einem ritterlichen und kräf⸗ 
tigen Tagesbefehl, daß er das Commando in den 
Händen des Generals Havelock laſſe. Aus Benares 
wird die Ankunft des Capitäns Peel mit feiner Flot: 
tenbrigade auf jener Station, ſo wie die Ankunft 
von Ghurkas, welche Geld aus Goruckpur brachten, 
gemeldet. ar 

Die letzte indiſche Poſt erwähnt durchaus nichts 
von der angeblichen Freilaſſung von 150 zu Cawnpur 
gefangen genommenen Eingebornen durch den Com⸗ 
miſſar Grant oder von der nachherigen Niederma⸗ 
chung dieſer Freigelaſſenen durch britiſche Truppen. 
Die ganze Geſchichte wird alſo wohl aus der Luft 
gegriffen fein. ai 

Seit einigen Tagen iſt General d'Orgoni, Chef 
fämmtlicher Truppen des Kaiſers von Birma, in Rom. 
d'Orgoni ift Franzoſe, doch italieniſcher Abkunft. Er 
ward vom Papſt ſehr gütig empfangen, da er dem⸗ 
ſelben eine Bitte vorzutragen hatte, deren Erfüllung 
dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche noch mehr als 
dem Kaiſer von Birma und deſſen Abgeſandten am 
Herzen liegen dürfte. Der Generaliſſimus eröffnete 
nämlich dem Papſt: der Kaiſer verlange im Intereſſe 
ſeiner katholiſchen Unterthanen gar ſehr nach einigen 
Biſchöfen aus Rom. Dieſer Bitte ſoll demnächſt ge⸗ 
willfahrt werden. Im birmaniſchen Reiche beſteht ein 
apoſtoliſches Vicariat zu Ava und in Pegu mit zwölf 
Miſſionären, welches der beſondern Wirkſamkeit der 
Congregation der Oblati di Maria anvertraut iſt. Von 
verläſſiger Seite wird mir mitgetheilt, daß unter den 
im Jahre 1843 auf 3,700,000 angegebenen Einwoh⸗ 
nern des birmaniſchen Reichs in den Regiſtern der 
Propaganda Fide 2428 katholiſche Chriſten als in der 
Zerſtreuung lebend verzeichnet waren. Ihre Zahl aber 
hat ſich ſeitdem bedeutend vermehrt. i 


Amerika. 


New⸗Nork, 28. Oktober. Die holländiſche Re⸗ 
gierung hat die Sclavenarbeit in ihren weſtindiſchen Be— 
ſitzungen emancipirt. Der Curacaoſche Courant vom 
22. October enthält eine Veröffentlichung der heimat— 
lichen Regierung, welche die Aufhebung der Sclaverei 
in Curacao, Conaire, Aruba, St.⸗Euſtatius und Saba 
decretirt. Die holländiſche Regierung iſt die erſte, welche 
dieſelbe auf dem Wege des Abkaufs der Sklaven durch⸗ 
führt. Sie zahlt namlich dem Eigenthümer für jeden 


(Sclaven, den ſie ihm abnimmt, einen baaren Betrag 


ihre Treue verpfändet hat, aber einem Manne, den 
ſie ehrt und dem ſie vertraut! Man kann mit dem 
Leben fertig werden auch ohne Glück, ja ohne die 
Liebe ſelbſt. Aber Einem in Neigung ſich zugeſellen 
und von Stunde zu Stunde mehr und mehr ſeiner 
Hohlheit inne werden, ſehen, wie er an keine Tugend 
glaubt, wie er ehrlos den Schwachen demüthigt und 
ſich feige vor dem Mächtigen beugt, das iſt das herbſte 
Schickſal, das iſt mein Schickſal; in dieſer Stunde iſt 
es mir klar geworden in feiner vernichtenden Bedeu⸗ 
tung, und in dieſer Stunde will ich es fliehen!“ 
Wieder ſaß fie eine Weile unbeweglich. Eine lieb⸗ 
liche kleine Geſtalt trat vor ihre Seele, — ihr Knabe, 
ihr einziges Kind. „Mutter“, fragte er, „was wird 
aus mir, wenn Du mich verläßt?“ — Ihre Thränen 
floſſen von Neuem, ſie rang verzweifelnd die Hände. 


Bald aber faßte fie ſich auch jetzt. „Mein Leo”, rief 


fie, „mein Sohn, du gebörft zu mir! Auch dich muß 
ich retten, retten von dem F 
achten zu müſſen! Ich entlühre dich zu meinem Ba: 
ter, zu meinem alten, herrlichen Vater; er wird uns 
ſchützen, vor ihm wollen wir uns beu en, unter ſeinen 
Augen ſollſt du ein Mann werden. I „Ehre und 
Ehrfurcht ſind wie der Achem in u 


4 


flieht er uns, fo ſteht ihr Leben ſtill.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Fluche, deinen Vater ver⸗ 


nferer Bruſt, ent⸗ 


von 20— 200 Doll. nach einer Altersklaſſe vom 5. bis 
55. Lebensjahre. Für kranke Sclaven wird ein Ab⸗ 
zug gemacht und die mit Ausſatz oder anderen an⸗ 
ftedenden Uebeln behafteten find ohne Entſchädigung 
frei. Ebenſo bekommt der Eigenthümer von über 
255 Jahr auf flüchtigem Fuße abweſenden Sclaven 
einen Erſatz. Die von der Regierung emancipirten 
Sclaven ſind der Aufſicht beſonderer zu dieſem Zweck 
von der Regierung ernannten Beamten unterworfen. 
Sie ſind genöthigt einen Familienamen anzunehmen, 
der auf ihre Kinder übergeht, und Alle, die zwiſchen 
20.—50 Jahre alt find, dürfen von der Regierung zur 
Arbeit verwendet werden, welche ihnen dafür beſtimmte 
Löhne bezahlt. Sodann müſſen ſie zur Errichtung 
eines Fonds beitragen, durch welchen dem Staate die 
Auslagen ihrer Emancipation zurückgezahlt werden. 
Für ihren religiöſen Unterricht und die Unterweiſung 
ihrer Kinder werden Regierungsſchulen errichtet. Sie 
werden dieſelben bürgerlichen Rechte wie alle übrigen 
Bürger beſitzen, während ihre politiſchen Privilegien 
beſonders normirt werden. Kinder, die nach der Pro⸗ 
clamation dieſes Geſetzes geboren werden, ſind frei und 
keiner der Beſchrankungen, denen ihre Aeltern unter⸗ 
liegen, unterworfen. Doch bleiben fie unter der Con⸗ 
trole ihrer Aeltern bis zum eilften Jahre. Der Tag, 
an welchem das Recht der Einlöſung aufhört und die 
allgemeine Emancipation ins Leben tritt, wird von der 


ben. 


ſtichhaltig 


eigen 


1 i 0 weggeräumt und zerftört habe, obwohl 
> a e ee Harde daß 55 Marken nicht gänz⸗ 


Die Vertheidigung machte ſich zur Aufgabe in ihrem Plai⸗ 


etums die dem Beſchuldigten zur Laſt 
en und dann nachzuweiſen, 
s Betruges nicht vor⸗ 


Thatumſtände des Klagefa x 
gelegten Verdachtsgründe zu beſeitig 
daß der Thatbeſtand des Verbrechens de 


WVermiſchtes. 


Der Negerknabe, welchen Dr. A. L. Frankl vor einiger 
Zeit aus Caren mitbrachte, hat, nachdem er die deutſche Sprache 
vollkommen erlernt, dieſer Tage wieder Wien verlaſſen, um mit 
dem k. k. Generalconſul Herrn von Pizzamano, der ihn als Dol⸗ 
metſcher verwenden will, nach Jeruſalem zu gehen. 


In Paris ward kürzlich der Chef eines der angeſehenſten 
Handlungshäuſer wegen Verwendung einer bereits gebrauchten 
Briefmarke auf einem Briefe, trotzdem es keines Beweiſes bedurfte, 
daß er die gebrauchte Briefmarke unwiſſentlich benützte, von dem 
Zuchtpolizeigerichte zu 500 Franks verurtheilt und erſt die zweite 
Inſtanz ſprach ihn, da fie die Herſtellung des Beweiſes als nicht 
vollſtändig annahm, frei. — In Oeſterreich gehört bekanntlich 
die Weh Ene des Gebrauchs bereits benützter Briefmarken gar 
nicht zur Competenz der Strafgerichte, ſondern wird nur von der 
Finanzbehörde mit einer Geldſtrafe von einigen Kreuzern bel, 
Kürzlich farb die Tochter eines dortigen Arztes, 
und der troſtloſe Vater verfaßte ſelbſt die N 
deren Anfangsbuchſtaben den Namen „Am 5 
bie, Verſe = Stein ji wurden legte man 5 vorſchr 
mäßig dem Herrn Kirchhofs-Inſpector, zur ' vor. u 
die niert mit einem Veto zurückſchickte, weil fie — nicht etwa 
unſſitlich, unehrerbietig, gottesläſterlich it. — o nein! — weil vie 
vierte Zeile des Verſes 11 Sylben hat!! Dabei See zur 


— 


Ehre der Kirchhofs⸗Cenſur bemerkt werden, daß fie Inſchriften. 
wie jene, welche von einem zweimonatlichen Kinde agt: „Er 
war ein muſterbafter Bürger” — oder „Seine untröſtliche Witwe 
ſetzt das Geſchäft fort“ — in liberalſter Weiſe zſtläßt. Nur ge: 
gen eilfte Sylben ſcheint dieſe neue Academie des iuseriplions gc. 


unerbittlich. t 1 
* Das Dunkel, welches die Mumie von Choiſy⸗ e⸗Roy 
Bewohner des Ortes iſt vor dem 


ft. genaue Erörterung der einzelnen 


liege. Namentlich wurde der Umſtand hervorgehoben, daß ter von 
der Staats behörde behauptete grelle Widetſpruch in den Aus 
ſagen des Beſchuldigten nicht bewieſen ſei. Geſtützt auf die Uns 
ſicht, hiermit die Unzulänglichkeit der Beweismittel dargethan zu 
haben, beantragte die Vertheidigung im Sinne des §. 287 der 
N. P. O. die Freiſprechung des Beſchuldigten. 

Die Staatsbehorde ce ſich in ihrer Replik namentlich 
über die gegneriſcherſeits gegen die Glaubwürdigkeit der Ausſa⸗ 
gen des Förſters N. S. angeregten Bedenken, der in dieſer Ans 
gelegenheit als Anzeiger, Schaͤßmann und Zeuge fungirt habe. 
Im Uebrigen beharrte die Staatsbehörde bei ihrem erſtlich auf- 
geſtellten Schlußantrage. 

Die Vertheidigung erwiderte duplicando: daß fie ihr Beden⸗ 
ken gegen die Perſon des Förſters N. S. eben wegen ſeiner viel 
fältigen Functionen nicht aufgeben könne und daß ſie in der 
Offerte eines Geſchenkes, welche die Stagtsbehörde als einen Ver⸗ 
dachtsgrund gegen den Beſchuſdigten geltend mache, nichts ande⸗ 
res erblicke, als nur ein Mittel, möglicherweiſe die Weitwendig⸗ 
keit des Gerichtsverfahrens von ſich abzuwenden. 

Das Urtheil lautete dahin, daß der Beſchuldigte wegen Unzu⸗ 
länglichkeit der Beweismittel von der Anklage freigeſprochen werde. 

C. S. 


Handels und Vörſen Nachrichten. 

— Die Coupons des Nationglanlehens, welche am 
1. Jänner 1858 fällig ſind, werden ſchon in Wiener Wechſel⸗ 
häuſern ausbezahlt. 5 

— Der Geſammt⸗Export an Cigarren aus Savannah betrug 
im laufenden Jahre bis zum 20. Sept. 941 Millionen Stück. 
Davon gingen 34 Mill nach den Ver Staaten von N. Ame⸗ 
rika, 19 Mill. nach Hamburg und Bremen, 16 Mill. nach Eng⸗ 
land, 10½ Mill. nach Frankreich, 9 Mill. nach Spanien, über 
3½ Mill. nach Südamerika, an 2 Mill. nach Belgien, ebenſo⸗ 
viel nach Rußland, 4.018.000 St. nach Trieſt und Venedig, ge: 
gen eine Mill. nach Holland rc. 

— Der Ex⸗Director der Deſſauer Bank, Herr Nulandt, 
berichtigt die Berliner Mittheilungen über die Geringfügigkeit der 
Einzahlungen auf die Actien der Jaſſyer Bank dahin, daß be⸗ 
reits am 12. d. M. die zweite Einzahlung auf circa fünf Mill. 
Thaler der genannten Aetien geleiſtet worden war. 

— Wie der Turiner Independente vom 10. Nov. meldet, hat 
die piemonteſiſche Nationalbank ihren Dis conte von 
7½ auf 8 Percent erhöht. g 

Tarnopol, 4. Nov. In der zweiten Octoberhälfte zahlte 
man auf den Märkten zu Tarnopol und Trembowla durch⸗ 
ſchnittlich für 1 Metzen Weizen 2 fl. 13 fr., 2 fl. 12 kr.; Korn 
1 fl. 27 kr., 1 fl. 26 kr.; Gerſte 1 fl. 11 kr. 54 kr.; Hafer 39 
kr., 46 kr.; Haidekorn 1 fl. 11 kr., 1 fl. 11 fr.; Mais 2 fl. 
30 kr., 1 fl. 4 kr.; Kartoffeln 24 kr., 20 kr. Für 1 Zentner 
Heu in Tarnopol 1 fl., 1 Pfd. Rindfleiſch galt 3% kr., 6 fr. 
1 Maß Branntweingeift koſtete 35 kr., 36 kr. 1 Klafter harten 
Brennholzes verkaufte man in Tarnopol zu 10 fl. 13 fr., wei⸗ 
chen zu 8 fl. CM. 

Krakauer Curs am 20. November. Sılberrubel in polniſch 
Ert. 104 ½ —verl. 103 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Alf. 431 verl. 429 bez. Preuß. Ert. für fl. 130. Thlr. 95%. 
verl. 95 bez. Neue und alte Zwanziger 108 ¼ verl 107 ¼ bez. 
Ruſſ. Imp. 8.30 —.8.23. Napoleond'or's 8.16—8.8. Vollw. hol. 
Dukaten 4.52 4.47. Oeſterr. Rand⸗Ducalen 4.57 4.51. Poln. 
Ifandbriefe nebſt lauf. Couvons 90% 8. Caliz. Pfandkri e. 
rest lauf. Coupons 81½—81 /. Grundentl.⸗Oblig. 78½ 77%. 
Aational⸗Anleihe 83 ½ —82¾ obne Zinſen. 


Telegr. Depeſchen d. Dell. Correſp. 

Paris, 19. November. ZpCt. Rente 67. 10; 
Staatsbahn 655. Die Rente eröffnete 66. 95 und 
ſtieg auf die Nachricht, daß Fould mit einer Finanz⸗ 
miſſion betraut, dieſen Morgen nach London gereiſt fei. 
— Schlußconſols 89¾. ' 


Telegraphiſche Privatdepeſchen dor „Preſſe“ melden: 

Trieſt, 20. November. Privatnachrichten aus Conſtanti⸗ 
nopel melden: Die Pforte gedenkt die Ertheilung des Fermans 
zur Durchſtechung der Landenge von Suez von der Rücker⸗ 
ſtattung der durch die Engländer beſetzten, am Eingang des Ro⸗ 
then Meeres gelegenen Inſel Perim abhängig zu machen, auf 
deren Beſitz ſie Anſpruch erhebt. 1 t 

Turin, 20. November. Bereits iſt das Ergebniß von 154 
vollzogenen Wahlen für die Kammer bekannt. Die Liberalen ha⸗ 
ben in 106 Wahlbezirken geſieg t. 

Paris, 19. Nov. Der franzöſiſche. Gonſul in Bukureſt 
berichtet hieher, daß im valachiſchen Divan tumultuariſche 1 
Scenen vorgefallen ſeien, fügt jedoch hinzu, daß die öffentliche 
Ruhe nicht geſtört wurde, und daß es hoffentlich ſo bleiben 
werde. ö ; 3 
Frankreich und England find, was auch gejagt worden, be— 
züglich ihrer China gegenüber zu beobachtenden Haltung vollkom⸗ 
men einig. 


Verantwortlicher Kedacteur: Dr. A. Boczek. 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
e vom 20 November 1857. 0 

Angekommen in Pollers Hotel: die Herren Gutsbeſitzet. 


Miezislaus Pawlikowski aus Belgien, Johann Mikulowski aus 
Kobplan9, Ignatz Szuwalski a. Polen, Ladislaus Moszyynski 
a 


„Polen. A 

Im Hotel de Saxe: Frau Gräfin Olympia Steckg, Geas⸗ 
beſitzerin a. Sokolow; Herr Joſef Soleskti, Guteb. a. Polen; 

err Adalbert Bandrowski, Landes⸗Advocat a. Tarnow; Frau 
Gräfin Vanda Bobrowska, Gutsb. a. Wojniez; Herr Anton 
Wislocki, Gutsb. g. Sanok. 
* ka de Ruſſie: Hr. Hiacynth Siemiensti, Gutsbeſitzer 
aus Polen. K 

Abgereiſt ſind die Herren Gutsbeſitzer: Joſef Kotarsti, nach 

Tarnow, Apolinar Zielinski, nach Krosno. 


des jetzt im antwerpener Hafen liegenden „Parahyba“ ſei, einen 
Brief erhalten, worin derſelbe, durch die Zeitungs-Artikel auf 
merkſam gemacht, ſeinem Oheim ſchreibt, die fragliche Leiche 
rühre aus einer Salpeterhöhle in Peru her, wo dieſelbe geſun⸗ 
den worden, und ſei durch Vermittlung eines Freundes an Herrn 
Mayre geſandt worden. Das Faß, welches die Mumie enthielt, 
trug allerdings die Adreſſe: „An Herrn Mayre zu Choiſy⸗le- Mey, 
der Name war aber ſo ſchlecht geſchrieben, daß die Einen „Ma⸗ 
trut“, die Anderen „Mayeux“ laſen, und da ſich im Orte kein 
Bewohner des einen oder anderen Namens fand, ſo ward das 
daß, in den Gepäck⸗Saal geſtellt, wo dann die ſchauerliche Ent- 
deckung erfolgte. So berichtet das Droit. 

Es liegt eine Nummer des deutſchen Wochenblattes Ger⸗ 
mania, für die Militär⸗Coloniſten der britiſch⸗deutſchen 
Legion in Süd⸗Africa vom 20. April d. J. vor, die das 
Motto führt: „Durch Arbeit zum Beſitz, durch Einigkeit zur 
Größe.“ Das Blatt erſcheint mit Genehmigung des Gouver⸗ 
neuts Sir George Grey und des Generals Baron von Stutter⸗ 
heim. Die mitgetheilte Nummer enthält als Leit⸗Artikel einen 
Brief des Paſtors Lange aus Graham's Towu im Auszuge, 
volkswirthſchaftlichen Inhalte, einen Brief an den Redackeür, 
mit ſtaatebkenomiſchen Vorſchlägen, belehrende Aufſätze in Bezug 
auf Polizeiweſen und Landwirthſchaft, Vocabeln aus der Kaffe 
ſprache und Hinweiſe auf die gottesdienſtlichen Verrichtungen ei⸗ 
nes Paſtors Wilmans, der u. a. die Tochter eines Cabitäns, 
Grafen von Lilienſtein, unter großem Zuſpruche confirmitte. Im 
Feuilleton finden ſich Unterhaltungs⸗Artikel und Intelligenz: An⸗ 
eigen der verſchiedenſten Art, auch Anpreiſungen europäiſcher 

elicateſſen. 5 3. 

Für das Karl⸗Auguſt⸗Denkmal find bis, jeßt über 3821 
Thaler eingegangen. Von dieſer an und für ſich geringen Summe 
ſommen aufs flache Land 909 Rthlr., was im Verhältniß zu den 
reicheren Städten viel genannt werden darf, Obwohl die Sub⸗ 


umgab, iſt jetzt gehoben. Ein r g igt ſich doch als ; 
lizei⸗Commiſſa i nd hat die Erklärung abgegeben, ſcriptionen noch nicht geſchloſſen, läßt doch als gewiß an⸗ 
r e ne Herm Paſſot, der Schiffs⸗Capitän] nehmen, daß auf dieſem Ache di. Keen nicht gedeckt werden. 


Wiener Börse-Bericht 


(1336. 1-3) fſeine Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ und Gerichts⸗ 
vom 20. November 1857. wen. W 


3. 1150. eiv. ur 
Advok. Hrn. Dr. Stojalowski mit Unterſtellung des Ad⸗ 


Amtliche Erlaͤſſe. Ediet. 


a oa: Ja Vom k. k. Bezirksamte Dobezyce als Gericht wird tor be 0 2 
N. 4979. jud. Ediet. (1335. 2-3) [hiermit allgemein bekannt gemacht: 0 fei in der Execu⸗ 97 5 a er N der e Aulchen v. , 1516er B. zu 5% . 9 5 6 05 
Vom k. k. Bezirksamt Biala als Contursinſtanz, tionsſache der Katharina Satola gegen Agnes Grzywacz handelt werden wird ere nk, venet Anteden e , 550. 
wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht: es fei in die aus Tarnawa in die gebotene executive Feilbietung der Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte er⸗ eee eee een eee 9 
Eröffnung des Concurſes über das gefammte bewegliche] ſub. Nr. 58 in Tarnawa gelegenen aus 29 Joch 166% innert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder delt 5 47 = at 9 1639, 
und hierlands liegende unbewegliche Vermögen des am Qu.⸗Klaftern beſtehenden, der Agnes Grzywacz gehört die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Veltreter detto n 50% 
16. September 1857 hierorts geſtorbenen Tuchmacher⸗ gen 8 ſammt Zugehör, wegen der Kacha⸗ mitzutheilen oder auch einen anderen Sachwalter zu wäh⸗ — „2% WAHL 
meiſters Andreas Zagörski gewilligt worden. N CM. 7 — a Be Erbtheils pr. ne len und dieſem Kreisgerichte anzuzeigen überhaupt die zur Gloggniger Oblig. m. Mückz. 3 N x 94 — 
J... . , . 
2 . 7 7 2 7 a = " Ar rc ar 
nert bis letzten Jänner 1858 die Anmeldung feiner For: Zur Vorname dieſer Lieitation wird die Tagſatzung en aide Yu Br beizumeſſen Ba; Mailänder detto „ 4% F . 94 
derung in Geſtalt einer förmlichen Klage wider Herrn auf den 21. Jänner 1858 Morgens hieramts angeord— u 9 2 3 1 2 57 1 5 779% 
Dr. Neusser als Vertreter der Concursmaſſe, hierge⸗ 1 und hiebei nachstehende Kieitatiomsbedingniffe feſtge⸗ n Vom k. k. Kreisgerichte. detto der übrigen Krall. W N ee 
richts fo gewiß einzureichen, und in derſelben nicht nur] est Banco-Obligationen „ 2% „ 626 
Richtigkeit feiner Forderung, ſondern auch das Recht, 1. Zum Ausrufspreiſe wird der gerichtlich erhobene Schd- Tarnöw, ‚am; 10. der . Lotter e-Anlehen v. J. 1834 Nr 91—939, 
Kraft deſſen er in dieſe oder jene Claſſe geſetzt ſein wolle, b a mit 451 fl. 1 kr. CM. angenommen. 3. 505 civ. Edict (1839. deus 3 1854 N En 
zu erweiſen, widrigens nach Verfließung des obigen Ta-|2: Jede, Kauſiuſtige iſt verbunden, den 10. Theil des 5 Como-Rentſcheine. N mich 
ges Niemand mehr gehört werden, und diejenigen, die Schätzungswerthes als Vadium zu Handen der Lici⸗ Vom Krakauer k. k. Landes⸗Gerichte in Strafſachen n 
ihre Forderung bis dahin nicht angemeldet haben, in dem Crcommiſſion im Baaren zu erlegen, welches] wird hiemit bekannt gemacht, daß im Grunde gleichzeie] Galt, Pfandbriefe u 4% . \ 8081 
Rückſicht dieſes Concursvermögens ohne Ausnahme auch — au het in der Kaufpreis eingerechnet, den übri⸗ tiger hiergerichtlichen Entſcheidung 3. 1078, 4 Stück fie Kordbahın-Privr.-Oblig. de + \ 85 
2 3 ſein ſollen, 175 ihnen wirklich ein Ene en 3 am Schluſſe der Licitation rück=f berne Eß⸗ und 10 Stück u ee = I Donau. dampfſclff. Ol 5 ee e 9 
ompenfationsrecht gebührte, oder wenn ſie auch ein eige⸗ ird. tionswege am 5. Jänner um r Fr wovd detto (in Silber) „5% «6. — 
nes Gut von der Maſſe zu fordern 1 ar — 3. 2 ErſteherſViſt verpflichtet, den ganzen Kaufſchil⸗ Gerichtshauſe ſub. Nr. 176 Gm. II. gegen baare Be⸗ 3, Kortäls Dblg. der Siacke-Cifenbapn-@k a: 
ihre Forderung auf ein liegendes Gut der Maſſe vorge: 9 nach Einrechnung des Vadiums binnen 8 Tas zahlung an den Meiſtbietenden werden veräußert werden. en de Han eee au 
Nationalbank. — 


8 N g gen nach Einhändi M ; f x ER LEHRE 
merkt wäre, fo daß ſolche Gläubiger, wenn fie etwa in ftä ch Einhändigung des Beſcheides über die Be⸗ Krakau, am 24. Oetober 1857. 5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 99/¼—99¼ 


; 7 Pr J ttigu N ; N 7. 
dieſe Maſſe ſchuldig fein ſollten, dieſe Schuld ungeachtet dess gung des Licitationsactes an das k. k. Depoſ . .. | UN der Oeſt. Credit⸗Anſtalt . 195 —199½ 
Kompenſations⸗Eigenthums⸗ od. Pfandrechtes das ihnen 2 zu erlegen, wo ihm ſodann die Grundwirth⸗ 8 „ „ N. Oeſt. Escompte-Geſ. „ —115 
t ſammt Zugehör in den phiſiſchen Beſitz über⸗ „ „Budweig⸗Linz- Gmundner Eiienbabn . 357234 
8 1730 


fonft zu ſtatten gekommen abzuttagen gehalten werden | — 1550 


geben werden wird. 


Privat⸗Inſerate. 


würden. 0 „ „ Staatsei Geſ 500 3 u 
Vom k. k. Bezirksamt als Gericht. i 45 er FT ee hat der Käufer og A eh — 4 ꝗ— m 5 274 275 
i nem zu berichtigen. 2 mit 30 i > 
x an am 12. November 1857. 1588. 2-7 5. Vom Tage ur 7 hat der Käufer ſelbſtver⸗ Wiener Handelsakademie. „ „ Sagen agen Werbinbungetahn 5905 2 
e Concurskundmachung. bes ſtandluch ale Steuern, Laſten und fonftigen Gebühr: A 


m Bereiche der k. k. Finanz Landes⸗Direction in lichkeiten zu ! Nachdem die Vereins» Statuten, der Organiſations⸗ a Bibi; 73.2000: ER 
8 5 Fimanz 5 „ P und der Lehrplan der Wiener Hanbelsakademie mit Er- „ „ Donau, Dampſſchiffahrts⸗Geſellſchaſt. r. 


Krakau find vier proviſoriſche Finanz- Konzipiſtenſtellen] 6. Sollte der Erſteher dieſe Licitationsbedingungen nicht BR : 3 detto 13. E 7 
der Gehaltsklaſſe von 600 fl. ferner eventuel zwei ſtabile zuhalten e le fo wird auf nens laß des h. k. k. Miniſteriums für Kultus und Unterricht „ „ Llod - - 8885 2 f . 
Finanz ⸗Konzipiſtenſtellen der Gehaltsklaſſe von 700 fl. des Bittſtellers, auf Koſten und Gefahr des vertrags⸗ vom 21. October d. J. Z. 17746 genehmiget find, wird] „ „ Peſther Ketlendr⸗Geſelſo. . 59-60 
oder im Falle der Gradualvorrückung zwei ſtabile mit brüchigen Erſtehers eine neue Licitation mit einem [diefe Lehranſtalt am 4. Jänner 1858 eröffnet werden „ „ 7018. . . be 
600 fl. zu beſetzen. 8 einzigen Termin ausgeſchrieben, und die Grundwirth⸗]“ In dem gegenwärtigen Sen esche die „ , detto 2. Emil] mit Peet. . 2 
Bewerber um dieſe Stellen haben ihre gehörig do-] ſchaft auch unter dem Schätzungswerthe veräußert, Akademie ihre Wirkſamkeit auf die erſte Claſſe; im DOeto. zur Eſterhazo 40 fl. VL. 80½—8ʃ 
ber 1858 und 1859 wird fie dem Lehrplane gemäß auff F. Windiſchgrätz 20 ũ%„ 27277 


kummentirten Geſuche unter Nachweiſung des Alters, 
Standes, Religionsbekenntniſſes, der zurückgelegten juri⸗ 
diſch⸗politiſchen Studien der bisherigen Dienſtleiſtung des 


das Vadium als verfallen erklärt, und wird überdies 
der vertragsbrüchige Käufer für allen Schaden ver⸗ 
antwortlich gemacht. 


Gf. Waldſtein 20 „ 
„ Keglevich 9 7 
7] Salın 4077 


die zweite und dritte Claſſe erweitert werden. ; 
Eltern oder deren Stellvertreter, welche ihre Söhne 


ſittlichen und politiſchen Wohlverhaltens, der mit gutem 7. Bei dieſer erſten Licitation wird die Grundwirthſchaft oder Pflegebefohlenen dieſer Lehranſtalt anzuvertrauen ges] " St. Genois 40 „ 33 38 
Erfolge abgelegten Prüfung füt den Konzeptsdienſt beil ſatmmt Zugehör nicht unter dem Ausrufspreife ver- denken, werden eingeladen, ihre angehenden Handels], Palfio 40 „ 3833 Ys 
Eleven von heute an bis zum 24. December d. J. bei] „ Clarv 40 33%, — 39 


den leitenden Finanz⸗Behörden, der Kenntniß der polni⸗ 


äußert. 


der Akademie⸗Direction (Stadt, Schottenbaſtei Nr. 140) 


ſchen oder einer berfelben verwandten flavifhen Sprache Das Schätzungsprotokoll ſowohl als auch die Grund⸗ mſterdam (2 Mon. 
und unter Angabe, ob und in welchem Grade fie mit fertragsmatrikel können während der ae in der |anzumelden, und ſpäteſtens in den letzten Tagen des De⸗ ee Ana 2 a 109% 
Finanzbeamten im Verwaltungsgebiete dieſer Finanz⸗Lan⸗Regiſtratur eingeſehen werden. cembers perſönlich dem Director vorzustellen. Butareft (31 T. Sicht) 263% 
des⸗Direction verwandt oder verſchwägert ſind, im Wege Dobezyce, am 29. Auguſt 1857. Die Aufnahms bedingungen find in dem gedruckten] Conſtantinopel detto. 465 
der vorgeſetzten Behörde bis 20. December 1857 bei dem N Organiſationsplane der Lehranſtalt enthalten, welcher 7 5 mu 1 Ya 
Präſidium diefer Finanz Landes» Direction einzubringen. N. 14419. Ediet (1343. 1-3) |fammt dem Lehrplane und den Vereinsſtatuten in der Pioorno (2 Mon.) ——＋ 
Hiebei wird erinnert, daß auf nicht gehörig doku⸗ ? Directions-Kanzlei an Diejenigen, die Auskunft wün⸗ London (3 Mon.). 10 29 
mentitte Geſuche keine Rückſicht genommen werden kann, Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird dem Abra-ſchen, verabfolgt, und Auswärtigen auf beifliche Anfrage] Mailand ( Men.) 106 
jedoch jene Bewerber, die die vorgeſchriebene Prüfung für ham Apfelbaum mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt |zugefendet wird. Bil n Z 125% 
den Konzeptsdienſt noch nicht abgelegt haben, eine Friſt⸗ gemacht, es habe wider ihn wegen Zahlung der Wechſel⸗ Wegen verſpäteter Eröffnung der Akademie wird das Nannen > 99: ur 
verlängerung zu diefer Ablegung erlangen können. fumme von 80 fl. EM. ſ. N. G. Aba Perlberg un- im Abſatz III. des Organifationsplanes mit 150 fl. B. Enz Sovercians. 10 36—10 
Ruff. Imperiale 


Krakau, am 22. October 1807, 


term 3. November 1857 8. 14419 Klage angebracht 


V. feſtgeſetzte Schulgeld in dieſem Jahre ausnahmsweiſe 


und um tichterliche Hufe gebeten, worüber ihm die Zah: auf 100 fl. ermäſſiget, wovon 25 fl. deim Eintritte und 
lung dieſer Wechſelſumme binnen drei Tagen dei ſonſti⸗ 
ger wechſelrechtlichen Execution aufgetragen wurde. 
Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Kreisgericht zu feinen Vertretung und auf (1337. 1-3) 
— ́äͤ—jäjœU — — 


N 14370. Ediet. (1340,1-3) 


Vom k. k. Laridesgerichte in Krakau werden in Folge 
Einſchreitens der Franziska de Kruszynskie Taba- 
czewska bücherlichen Beſitzerin und e 
des im Wadowicer Kreiſe liegenden, in der Landtafel 
dom. 127 pag. 191 n. 17 bär. vorkommenden Gutes 
Podolany, Behufs der Zuweiſung des laut Zuſchrift 
der Krakauer k. k. Grumdentlaftungs- Minifterial - Com: 
miſſion vom 17. Juli 1856 N. 3463 für das obige 
Gut bewilligten Urbarial⸗Entſchädigungskapitals pr. 5061 
fl. 5 kr. CM. diejenigen, denen ein Hppothekarrecht auf 
den genannten Gut zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre 
Forderungen und Anſprüche längſtens bis zum 29 ſten 
Jänner 1858 bei dieſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder 
mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor: und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 

Vollmacht beizubringen hat; 

b) den Betrag der angeſprochenen Hppothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ 
gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand: 
recht mit dem Capitale genießen; 

9 die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 

) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 

Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmaͤchtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden 
abgeſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen wür⸗ 
de, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Uberweiſung feiner Forderung auf das obige Entla⸗ 
ſtungscapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihen: 
folge eingewilliget hätte, und daß er ferner bei der Ver⸗ 
handlung nicht weiter gehört werden wird. Der die 
Anmeldungsfriſt Verſaͤumende verliert auch das Recht] v 
jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von 2 1 
den erſcheinenden Betheiligten im 5 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzü 
e Sa 
bica 2 Uhr inuten Nachmittag. 
wat Den um 9 Uhr 5 Minuten Abends 
um 6 Ahr 10 Minuten Morgens. 
um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 


nach Wien 


nach Breslau u. 
Warſchau 


erüffnetes 
Agenkur⸗, Commiſſions⸗ 
Auskunfts⸗ Bureau 


um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


| 
Ankunft in Krakau: 
von Dembtea ' um 5 2 20 Minuten Morgens. 
( 
( 
( 
( 


um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
um 11 15 25 Minuten Vormittag 
um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 

um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


Abgang von Dembica: 
um 11 Uhr 15 Minuten Vormutag. 
um 2 Ubr nach Mitternacht. 


von Wien 


von Breslau u. 
Warſchau 
nach Krakau 
Das große mechaniſche 


MUSEU 


in der eigens dazu erbauten großen Bude am Stradol 
auf dem unteren Kaſtellplab wird einem verehrten P 
blicum nur kurze Zeit zum geneigten Beſuche geöfl 
net bleiben, täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 8 us 
Abends. Von heute an um 4 Uhr bei brillanter 
leuchtung. Näheres beſagen die Anſchlagzettel. 
Georg Tietz. 


A. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Samſtag, den 21. November 1882. 
Zweite Gaſtvorſtellung der Frau Hoff mann-⸗ Mo 
> jeranowöfa vom Stadttheater in Breslau. 


die Pachtung und Verpachtung ſtädtiſcher und landtäflicher Realitäten und unbewegliher Güter; — — 


U ven und Rohproducte; — den Anz und Verkauf von Wechſeln und ſonſtigen Schuldforderungen; alle 


e F. 5 des 
kaiſerlichen Patentes vom September 1850 Si f tu 1 
getroffenes Uebereinkommen, unter eis ung, en Beobachtungen. N aurer u. 0 0 er 0 
Een a Bein überwieſen — BR ES Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen eh Nomantiſch⸗komiſche Oper in 3 Acten nach Scribe und 
rn. pH Ein Pr * 3 kaiſ. Patentes vom S in e Reaumur der Luft des Windes der Auaosphäre in der Luft Laufe d. Tage 82 Dalvigne. Muſik von Auber. 
80 2 8 e Marianina Fr. Hoffmann Majeranowst 


eanm. red 


75 


8. November 1853 auf 


geblieben iſt. 
Krakau, am 10. November 1857. 


Sf schwach 


SS. Oi , 5 


rund und Boden verſichert ] 
1 — 7•˙7— 0.0 


Anfang 7 uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 
Anton Crapliski, Buchdrudkeret » Geſchäftslaiter. 


Nebel am Horizont 


